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Tomalchom: Richard Wagner, 
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Bahnſtraße 68; Zdunfta⸗ Wola: 


Vor ſchwerwiegenden 


Internationale Solidarität Ereigniſſen in Jugoſlawien. 


Der Tag der unterdrückten Völker auf dem Kongreß der Internationale. 


Die dritte Plenarſitzung des 3. Kongreſſes der ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterinternationale am Dienstag vormittag 
galt den unterdrückten Parteien und Völkern. Das Be⸗ 
kenntnis zur internationalen Solidarität der Sozialiſten 
aller Länder mit den Opfern des Faſchismus, des Bolſche⸗ 
wismus und des Imperialismus kam auch in der Zuſam⸗ 
menſetzung des Präſidiums der Sitzung zum Ausdruck: 
den Vorſitz führten gemeinſam drei im Exil lebende Ge⸗ 
noſſen, Führer von unterdrückten Parteien, ein Italiener, 
Filippo Turati, und zwei Ruſſen, der Sozialdemokrat 
Abramowitſch und der Sozialrevolutionär Roſanow. 


Die Leiden der italieniſchen Arbeiter. Y 


Der fait 71jährige und noch erſtaunlich friſche Turati 
nahm als Erſter das Wort, um eine leidenſchaftliche An⸗ 
klage gegen das Regime Muſſolinis zu erheben. Turati 
ſchildert, mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, die Leiden der 
italieniſchen Arbeiterſchaft und die Schrecken des faſchiſti⸗ 
ſchen Regimes. Trotzdem gibt er die Hoffnung nicht auf, 
daß auch den italieniſchen Sozialiſten bald ein Erfolg be- 
ſchieden ſein wird. 


Das Weltproletariat und der Bolſchewismus. 


Nun wird der Punkt der Tagesordnung „Die weltpo⸗ 
litiſche Lage“ behandelt. Referent it Dan (ruſſiſche So⸗ 
zialdemokratie). Er führt aus: „Der Faſchisnuis und der 
Bolſchewismus find Brüder. Beide ſtützen ſich auf einen 
militäriſchen Apparat, der von Korruption geradezu ſtrotzt. 
Meine Partei iſt ſtolz darauf, daß ſie auch unter den Schlä⸗ 
gen der Diktatur niemals aufgehört hat, die Lehren ihres 
großen Führers Martow immer wieder zum Ausdruck zu 
bringen, dieſe Lehren, die uns klar machen, daß wir im 
ſchärſſten Kempf gegen die Diktatur nie die Gemein- 
ſamkeit unſerer Endziele vergeſſen dür⸗ 
fen. Der Kampf gegen die bolſchewiſtiſche Sittai ijt nur 
durchzuführen bei einem gleizeitigen Kampf ge 
gen die bürgerliche Konterrevolution. 
In Moskau tagt zur Zeit der Kongreß der 3. Internatio⸗ 
nale. Er hat den Vernichtungskampf gegen die Sozial⸗ 
demokratie und die Gewerkſchaften aller Länder beſchloſſen. 
In vielen Ländern haben die Bolſchewiſten ähnliche Me⸗ 
thoden, Spaltung und Verrat, ſchon längſt angewandt. In 
der Abwehr dieſes Kampfes muß die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
internationale die Offenſive übernehmen. Wir wollen uns 
dabei niemals der von den Bolſchewiſten benutzten Mittel 
bedienen. Wir wollen und müſſen den Kampf um die Seele 
der Arbeiterſchaft führen, und wir führen ihn, indem wir, 
die Internationale des Friedens, der Internationale der 
Spaltung die Internationale der Einheit ent 
gegenſtellen. Die Möglichkeiten der bolſchewiſtiſchen Dik⸗ 
tatur ſind durch die Tatſachen der wirtſchaftlichen Welt- 
kräfte beſchränkt. Erſchüttert durch den ewigen Zickzackkurs 
geht die Diktatur heute wieder nach rechts. Innere Kon⸗ 
flikte find unter dieſen Umſtänden zu erwarten, außenpoli⸗ 
tiſche nicht ausgeſchloſſen. Die bolſchewiſtiſche Diktatur iſt 
zweifellos eine Quelle außenpolitiſcher Gefahren. Der Zu⸗ 
ſtand, in dem ſich Rußland augenblicklich befindet, weckt die 
Gelüſte der Imperialiſten. Eine Diktatur darf nachgerade 
in einer ſolchen Situation nicht ſchwach erſcheinen, und wo 
ſie ſchwach iſt, muß ſie ſich ſtark zeigen. So ſehen wir Ruß⸗ 
land heute gewiſſermaßen als ein großes Militärlager, als 
willkommenen Nährboden für Abenteurer. Unter dieſen 
Umſtänden können die Gewehre allzu leicht von ſelbſt los⸗ 
gehen. Wir ruſſiſche Sozialdemokraten bekämpfen die Ur⸗ 
jaden, die hierzu führen, und damit den Bolſchewismus, 
um an feine Stelle die demokratiſche Republik zu, jegen”. 


Die weltpolitiſchen Forderungen der engliſchen 
Arbeiterpartei. 


Buxton (England) erklärt, daß es den Engländern 
nicht ſo ſehr auf grundſätzliche Formulierungen, dafür aber 
um ſo mehr auf praktiſche Politik ankommt. Aus dieſem 
Grunde haben die engliſchen Delegierten der weltpolitiſchen 
Kommiſſion des Kongreſſes eine Reihe von Formulierungen 
vorgelegt. Wir verlangen die ſofortige Räumung des 
Rheinlandes, die Herſtellung offizieller Beziehungen aller 
Staaten zu Rußland und ſeine Unabhängigkeit im Rahmen 
des Völkerbundes, und wir ſtehen auf dem Standpunkt, daß 
ein für allemal der Zuſtand aufhören muß, daß die aſiati⸗ 
ſchen Völker als Nationen niederer und wir als Nationen 


höherer Kultur angeſehen werden. Wir verlangen die volle 
Freiheit der aſiatiſchen Völker, wir fordern für China volle 
Zollautonomie, die Aufhebung der beſtehenden Verträge 
und die Zurückziehung aller ausländiſchen Truppen aus 
dem chineſiſchen Gebiet, 


Die Lage in China. 


Nongtiutaoyang (China) ſtellt feft, daß die Chineſen 
endlich die Freiheit ihres Landes erobert haben und daß 
die alten Militariſten in einen Winkel der Mandſchurei 
zurückgedrängt worden find. Aber freilich die endgül⸗ 
tige Freiheit iſtnoch immernicht erreicht: 
noch immer iſt das Land das Opfer der Umtriebe der Im⸗ 
perialiſten. Die ungleichen Verträge, die als Folge der 
Kriege von 1842 und 1858 abgeſchloſſen werden mußten, 
die Kontrolle der Zölle durch das Ausland, die erzwungene 
Herabſetzung der Zollſätze, die Privilegien der Exterrito⸗ 
rialität ſind eine außerordentlich ſchwere Einſchränkung der 
Freiheit. In einem Lande von vierhundert Millionen 
Menſchen iſt die Arbeitskraft überrreichlich vorhanden, trotz⸗ 
dem kann das chineſiſche Volk ſeine Naturſchätze nicht indu⸗ 
ſtriell verarbeiten, denn die ausländiſchen Kapitaliſten ver⸗ 
hindern durch die Zollkontrolle und die Beſchränkung der 
Zollſätze die Ausdehnung des chineſiſchen Außenhandels. 

Yongkintaoyang ſchilderte dann die Verhältniſſe, unter 
denen die Arbeiterſchaft lebt: Die Arbeitsbedingungen in 
den Spinnereien ſind unerträglich. Die Löhne ſind äußerſt 
niedrig. Die brutale Behandlung der Arbeiter durch aus⸗ 
ländiſche Meiſter, die Verwendung von Frauen und Kin⸗ 
dern, alles das wird verſchärft und aufrechterhalten durch 
die Ausbeutungsmöglichkeiten, die die Fremden haben. Die 
chineſiſchen Arbeiter leiden aber auch unter den inneren 
Verhältniſſen und vor allem unter der verbrecheriſchen Po⸗ 
litik des Kuobmintang. Seit zwei Jahren verſucht der 
Kuomintang eine theoretiſche Diktatur aufzurichten. Er hat 
die Arbeiter niedergemetzelt, er hat die Arbeiterbewegung 
erdroſſelt, er hat die Organiſation des Proletariats zer⸗ 
ſtört, er führt einen furchtbaren Kampf gegen die Roten, 
gegen die Bolſchewiki ebenſo wie gegen die Sozialiſten. Es 
gibt für uns keine Preßfreiheit und keine Koalitionsfreiheit 


meh Wir verurteilen diefe Politik der Machthaber 
und wir bekämpfen ſie. Seit 1911 hat China nur 


bürgerliche Revolutionen gehabt. Wir werden verſuchen, 
in Zukunft für die prolekariſche Revolution zu arbeiten: 
Vergangenheit und Gegenwart gehören dem Kuomintang, 
aber die Zukunft gehört uns. Man ſpreche aber nicht vom 
chineſiſchen Bolſchewismus, das Volk hat kein Vertrauen zu 
ihm. Der Bolſchewismus hat heute in China infolge des 
Mißbrauchs der Arbeiterklaſſe für ſeine eigenen Zwecke das 
Vertrauen des chineſiſchen Volkes verloren. Dieſes Fiasko 
iſt eine große Lehre. Wir ſind überzeugt, daß es uns ge⸗ 
lingen wird, die chineſiſche Arbeiterſchaft aufzuklären und 
ihre endgültige Befreiung erfolgreich zu organiſieren. (Leb⸗ 
hafter, ſtürmiſcher Beifall). 

Nach dieſen drei Referaten vertagte ſich der Kongreß 
auf Donnerstag vormittag. 


Die Kundgebung der Tagung für 
Abrüſtung und Rheinland: Räumung. 


Brüſſel, 9. Auguſt. Die internationale Sozia- 
liſten⸗ Tagung erließ am Donnerstag an die Weltarbeiter⸗ 
ſchaft eine Kundgebung, in der gegen die Rüſtungen der 
Völker und gegen die Bedrückung der nationalen Minder⸗ 
heiten proteſtiert wird. Die Kundgebung erinnert die Al⸗ 
lierten an ihre Verſprechungen hinſichtlich der obligatori⸗ 
ſchen Schiedsgerichte, der Abrüſtung, der Rheinland⸗Räu⸗ 
mung und der Wiederherſtellung der deutſchen Hoheit im 
Saargebiet. Die Kundgebung ſpricht ſich gegen den Fa⸗ 
ſchismus und den Bolſchewismus aus, verlangt aber, daß 
die normalen und friedlichen Beziehungen mit Rußland 
wieder aufgenommen würden. 


Woldemaras reiſt nicht nach Paris. 


Komno, 9. Auguſt. Woldemaras hat einem Hic 
ſigen Vertreter erklärt, daß er ſelbſt von ſeiner angeblichen 
Reiſe nach Paris erſt aus den Zeitungen erfahren habe. 
Er reiſe am 26. Auguſt nach Uteniai, wo eine große Zu⸗ 
ſammenkunft der litauiſchen Landwirte ſtattfinden werde. 


Stefan Raditſch tot. — Die Trauer in Agram. — Die 
Beiſetzung Raditſchs auf Koſten der Regierung abgelehnt. 


Agra m, 9. Auguſt. Geſtern abend um 9 Uhr iſt der 
bekannte Kroatenführer Steſan Raditſch geſtorben. Die 
Nachricht von dem Tode Raditſch hat in Agram großen 
Eindruck gemacht. Sofort nach Bekanntwerden der Todes⸗ 
nachricht wurden alle Theater und Kinos geſchloſſen. In der 
Stadt verſammelten ſich große Menſchenſcharen; mit Trä⸗ 
nen in den Augen wurde das Hinſcheiden des Volksführers 
beſprochen. Die Ruhe wurde nirgends geſtört. Sämtliche 
Läden bleiben im Laufe des heutigen Tages geſchloſſen. 

Agra m, 9. Auguft. Raditſchs Leiche wurde am 
Donnerstag in den Hallen der Bauernpartei auf dem 
Zryni⸗Platz öffentlich aufgebahrt. Alle öffentlichen und 
privaten Gebäude tragen Trauerſchmuck. Die Eiſenbahn⸗ 
arbeiter veranſtalteten zum Zeichen der Trauer eine drei⸗ 
ſtündige Arbeitspauſe und zogen vor die Villa des Partei-, 
führers. Auch sämtliche Läden in Agram waren von 8 bis 
11 Uhr vormittags geſchloſſen. Der bäuerlich⸗demokratiſche 
Block legte den erſten Kranz am Sarge Raditſchs nieder. 
Er trägt 3 Schleifen in den ſerbiſchen, kroatiſchen und ſlo⸗ 
weniſchen Farben. Die Inſchrift lautet: „Seinem unver⸗ 
geßlichen Präſidenten, dem Großen des Volkes!“ Der 
Vorſtand des bäuerlich⸗demokratiſechn Blockes hat beſchloſ⸗ 
ſen, die am Sonnabend ſtattfindende Beerdigung Raditſchs 
auf Koſten der Partei und der Stadt Agram vorzunehmen. 
Damit iſt der Wunſch der Regierung, Raditſch auf Staats⸗ 
koſten zu beerdigen, zurückgewieſen. Die kroatiſche Bauern⸗ 
gruppe erließ anläßlich des Todes ihres Führers einen 
Aufruf an das Volk. Darin wird u. a. geſagt, Raditſch 
ſei von Verbrechern ermordet worden, um die feſtgefügten 
Reihen des kroatiſchen Volkes zu lockern und ſeinen Kampf 
um Freiheit und Gleichberechtigung zu brechen. Man habe 
ſich aber getäuſcht. Raditſch lebe unter ſeinem Volke fort. 
Der Kampf werde bis zum Siege weitergehen. Der Auf⸗ 
ruf fordert ſchließlich die Bevölkerung auf, Ruhe zu be⸗ 
wahren und der Parteileitung voll zu vertrauen. 

An der Leichenfeier für Raditſch in Agram wird ſich 
die jugoſlawiſche Regierung vollzählig beteiligen. Der 
König wird einen Vertreter entſenden. 

* 


Stephan Raditſch iſt an den Folgen der durch die 
Schüſſe des ſerbiſchen Abgeordneten Ratſchitſch erlittenen 
Verletzungen geſtorben. Die Bittgottesdienſte, an denen 
das ganze kroatiſche Volk teilnahm, haben ſich als vergeblich 
erwieſen. Der durch die erlittenen Schüſſe geſchwächte 
Leib konnte die Attacke der Folgekrankheit nicht überſtehen. 
Der Tod dieſes Mannes, der zwar eine Balkangeſtalt war, 
aber doch eine erſtaunliche politiſche und ſoziale Perſön⸗ 
lichkeit, wird für das Land, deſſen Volksliebling er iſt, 
zweifellos eine große Bedeutung haben; in dieſem Augen⸗ 
blick der ſtärkſten Entfremdung zwiſchen Kroaten und Ser⸗ 
ben und da Raditſch ein weiteres Opfer der Untat des 
Serben in der Skupſchtina iſt, kann er für die weitere Ent⸗ 
wicklung des dreinamigen Königreiches die verhängaisvoll⸗ 
ſten Wirkungen herbeiführen. 

Haben doch die Schüſſe in der Skupſchtina 
Paul Raditſch niedergeſtreckt, und nachdem nun auch der 
große Bauernführer ihr Opfer geworden iſt, ſo wird ſich 
der leidenſchaftlich erregten Kroaten die Vorſtellung bemäch⸗ 
tigen, daß es die ſerbiſche Gewaltherrſchaft geradezu auf 
die Ausrottung der Raditſch' abgeſehen hatte, daß mit der 
Ermordung ſeiner Führer das kroatiſche Volk ſelbſt getrof⸗ 
fen werden ſollte. Der Mord an dem kroatenfeindlichen 
ſerbiſchen Journaliſten, der ſeinen Ausflug nach Agram 
mit dem Leben bezahlte, zeigt allzu grell, wie tief der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen dieſen zwei ſlawiſchen Völkern iſt, die im poli- 
tiſchen Sprachgebrauch ſtammverwandte Völker genannt 
werden, aber durch ihre ganze Geſchichte, ſchon der im alten 
Oeſterreich, viel mehr in Zwietracht denn in Eintracht ge⸗ 
lebt haben. 

In dem abenteuerlichen Leben des Stephan Raditſch 
find die Schwankungen in der Bemühung, dieſen Gegenſatz 
zu überwinden, deutlich zu erkennen. Einmal ſchien er un⸗ 
verſöhnlich und verſchmähte kein Mittel, um Kroatien aus 
der ſerbiſchen Herrſchaft zu löſen, konſpirierte wie mit Eng⸗ 
land ſo mit Sſowjetrußland, verkündete, daß die Kroaten 
nie nach Belgrad gehen werden: die Folge war, daß die 
ſerbiſchen Machthaber ſeine Bauernpartei ſo auflöſten, wie 
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Orzeczenie w sprawie zatargu farmaceulöw z Kasa Chorych m. Łodzi. 
ORKKEGOWY URZĄD UBEZPIECZEŃ Warszawa, dnia 7 sierpnia. 1928 roku. 
W WARSZAWIE 

Nr. 976728 


ORA EOS ENI E 


w sprawie zarzutów, zawartych w odezwie do ogölu ubezpieczonych w Kasie Chorych m. Łodzi, 
podpisanej przez Komitet Wykonawezy Pracowników Aptek Kasy Chorych m. Łodzi, a skiero- 
wanej przeciw Zarządowi tej Kasy. 


| _ W myśl p. 2 protokółu konferencji przedstawicieli Zarządu Kasy Chorych m; Łodzi i Centralnej 
Organizacji Związków Zawodowych Pracowników. Umysłowych, zastepujacej pracowników aptecznych 
Kasy Chorych m. Łodzi; odbytej w dn. 26 lipca 1928 r, W Okręgowym Urzędzie Ubezpieczeń w War- 
szawie, działając na podstawie powyższego postanowienia konferencji, po przeprowadzeniu przy 'wspöl- 
udziale Delegata Ministerstwa Spraw Wewëstrznych Departament V Stużby Zdrowia) do Okr, Urzędu 
Ubezpieczeń; na podstawie art. 100 i 99 ustawy 2 dn. 19,V.1920 r. (Dz. Ust. R. P. Nr. 44 poz. 272) 
Gochodzen, orzeka, co nastepuje: 
0 I) zarzuty postawione Zarządowi Kasy Chorych m Łodzi, w odezwie „Do ogölu udezpieezonych 
Kasy Chorych m, Eodzi“ podpisanej przez „Komitet Wykonawczy Pracowników Aptek Kasy Chorych m, 
Eodzi” były przejawem walki. 'wszezetej przez pracowników farmaceutyezrych Kasy w zwiazku z pismem 
okóinem Naczelnego Lekarza Kasy Chorych 2 dn. 11 ezerwca 1923 r, L, dz, 1352% do pp. Lekarzy Kasy. 
Urząd stwierdza, iż Zarzad Kasy w omawianej sprawie nie. wydawal żadnych zakazów i nakazow, nie 
bedac do tego uprawnionym, natomiast omawiane pismo Nacze nego Lekarza leżała całkowicie wgramcach 
jego kompetencji jako szefa lecznictwa kasowego i jako: lekarza, l 
x 2) Zarzut, dotyczący tego pisma, że „nakaz Zarządu Kasy spowodowal wydawanie chorym lekarst w, 
kilka dni przedtem przygotowanych, a Więc zttpeľłnie zepsutyeh!, w zwigzku 2 twierdzenen, 12 ‚lexar- 
stwa przygorowano calymi balonamı bardzo szýbko ulegajg zepsuelu temsamem zamiast pomóc choremu; 
. pogarszáją tylko stan jego zdrowia“, mie zostal uđowödniony i stwierdzony, Zaröwno Zarząd Kasy Uho- 
rych, lekarze kasowi, kierownicy aptek, jak i paistwowe wladze nadzorcze, Okregowy Urząd Upezpie- 
czeń, Delegat Departamentu Sluzby Zdrowia Ministerstwa Spraw Wewnętrznych — Náczelmik Wydzialu 
Zdrowia Wojew. Ködzkiego nie otrzýymály am jednego zażalenia o szkodliwych dia zdrowia następstwach 
po uzyeitt lekow, podanych w pismie okölnem Naczeinedb Lekarza Kasy Chorych m. Lodzi. 
Zarzuty powyższe okazaly się wiee bezpodsiawnemi. 

„ Waspomiane pismo Naczelhego Lekarza nie stwarzało dla lekarzy kasowych przymusu „zapi- 
sywania chorym tylko takich jednakowych, zgóry przygotowanych mikstur", a praestuchani lekarze 
stwierdzili, iż mieli zupeing swobodę w zapisy Wanit jonych lekarstw w wypadkach, gdy stan chorego te- 
So wymagal 1 faktycznie tak czynili. Przytoczone więc W tym ustępie zarzuty okäzaly sie rowalez aledza- 
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sadnioneni, 


rr 


4) Urzad stwierdza, ze postępowanie Kasy Chorych m. Bodzi i jej Naczeluego Lekarza w związ- 

Ý. ku z masowemi zachorowaniaıni na grypę, podyktowane było troską o dobro chorych cztonków Kasy i ieh 
z sodzin, zas zařzuty, zawarte we wzmiankowanej odezwie 
i narazily na szwank dobre imię Kasy Chorych m, Lodzi 
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fie es mit den Kommuniſten getan, daß er verhaftet und 
wegen ſeiner Beziehungen zu Moskau mit einem Hochver⸗ 
ratsprozeß bedroht wurde. Als nun Raditſch erkannte, daß 
der Weg der ſtarren Negation nicht zum Ziele führte, voll⸗ 
zog er den Umſchwung: machte Frieden mit dem Belgrader 
Parlament, mit der ſerbiſchen Regierung, mit dem ſerbi⸗ 
ſchen König. Erſt geſtattete er, daß in die Belgrader 
Regierung ſein Neffe eintrete; dann nahm er ſelbſt ein Mi⸗ 
niſterportefeuille an. Aber die politiſche Idee ſeines Lebens, 
die Föderaliſierung des jugoſlawiſchen Staates, die Cr- 
kämpfung der vollen Autonomie für die Kroaten, fand auch 
auf dieſem Wege keine Erfüllung; alſo verließ Raditſch die 
Koalitionsregierung und wurde wieder kroatiſcher Oppoſi⸗ 
tioneller. Was ſo oft nur Ausfluß der Verſtimmung eines 
launenhaften Querkopfes ſchien, hatte doch immer eine poli- 


tiſche Wurzel: einmal hoffte Raditſch die Kroatenautonomie 


durch trotzige, furchterregende Unnachgiebigkeit, das andre⸗ 
mal durch geſchickte Ausnützung der inneren Schwierig⸗ 
keiten des jugoſlawiſchen Staates zu erreichen; aber in 


allen Beritrungen, die fein politiſches Wirken zeitweilig jo | 


À der K ür die kroatiſche Un- | ` 
deen madteit; mar Der Ramp) fae Die Sah ſchen Rechtswiſſenſchaft und Verkreter der Warſchauer Ge- 


ſſellſchaft. Etwa 5 Minuten nach 12 Uhr erſchien der Staats- 


abhängigkeit, obwohl im Grade verſchieden, immer leben⸗ 
dig. Die Schüſſe in der Skupſchtina und der Tod des 
Stephan Raditſch, in dem die bäuerlichen und kleinbürger⸗ 
lichen Wähler des kroatiſchen Volkes den ihnen von der 
Vorſehung beſtimmten Führer ſahen, wird dieſem Kampfe 
neue Kräfte geben, und da die ſerbiſchen Machthaber nicht 
gewillt oder nicht fähig ſind, dieſe ſchwere nationale Frage 
wirklich zu löſen, ſo kann es kommen, daß ſich der Gegen⸗ 


ſatz zwiſchen den Kroaten und Serben in das Gefüge des 


jugoſlawiſchen Staates einfrißt und feine geſamte Ent- 
wicklung mit ſchweren Gefahren bedroht. 


Dem äußeren Anſchein nach, haben ſich, nach dem Zer⸗ 


fall des habsburgiſchen Nationalitätenftantes, die Serben 
zu einem einheitlichen Staate verbündet; im Grunde war 
es aber fo, daß die Serben die kröatiſchen Länder annektiert 
haben. Die Serben ſind in dem „geeinigten“ Königreich 
natürlich das Staatsvolk, ſo daß es nur die Logik der Dinge 
ift, wenn fich die Kroaten als die Beherrſchten fühlen. Die 
Kroaten ſind vorher von den magyariſchen Grafenregie⸗ 
rungen oft ſehr ſchlimm behandelt worden. Aber dennoch 
hatte Krogtien innerhalb jener Monarchie, die ſo viele 
Nationen in Botmüßigkeit zwang, immer fein nationales 
und ſtaatliches Eigenleben: eigenen Landtag, eigene Regie⸗ 
rung, ſelbſtändige Geſetzgebung: es war kein unanbhängi- 
ger, aber doch ein Staat, der keinem untertan war. Es iſt 
kein Wunder, daß die Kroaten nun manchmal fragen, was 
ſie gewonnen, indem ſie ſich mit den Serben verbündet 
haben und ſtatt in Agram zu Hauſe zu ſein, nach Belgrad 
gravitieren müſſen. Was für die Serben die größte natio⸗ 
nale Errungenſchaft war, daß ſie aus einem kleinen Bal- 
kanſtagt ein Mittelſtaat von beträchtlicher Macht geworden 
iind, das erſcheint den Kroaten als das Aufgeben ihrer 
Selbſtändigkeit, als die Pflicht der Anerkennung der Größe 
der Serben, die ſie durch Jahrhunderte als vordringliche 


Konkurrenten zu betrachten ſich gewöhnt hatten. In einer 
augenblicklichen Höchſtſpannung, wie ſie nach dem Zuſam⸗ 
menbruch nichts Ueberraſchendes war, konnten die Kroaten 
meinen, in der ſerbiſchen Machtentfaltung auch ihre eigene 
auferſtehen zu ſehen; als der nüchterne Werktag begann, 
überftel fie bald die Reue, und kaum war der Südſlawen⸗ 
ſtaat begründet, erlebte er einen der nationalen Konflikte, 


„jako bezpodstawne, wWyrzadzity moralng Kray wide 


DYREKTOR ~“ 


(podpis nieezvteinv 


reren 


die den habsburgiſchen Nationalitätenſtaat 
bracht haben. 

Der Gegenſatz zwiſchen Kroaten und Serben hätte 
ſeine gegenwärtige atembeklemmende Stärke nie erlangen 
können, wenn die junge ſerbiſche Bourgeoiſte, macht⸗ und 
gerhgierig, wie jie alle find, den Bogen nicht überfpamt 
hätte. 


zu Fall ge⸗ 


i 


ongreß für Völkerrecht. 


Die Eröffnung 


Der 35. Kongreß der Geſellſchaft für Völkerrecht wurde 
geſtern im Palais des Miniſterrats feierlich eröffnet 

Kurz vor 12 Uhr vormittags verſammelten ſich im 
großen Saale des Präſidiums die in Warſchau zur Tagung 
eingetroffenen Delegierten von 26 Völkern der Welt, die 
Spitzen der polniſchen Behörden, die Vertreter der polni⸗ 


präſident. 

Der Vorſitzende der Tagung Profeſſor Dr. Zygmund 
Cybichowſki richtete hirauf folgende Begrüßungsworte an 
die Erſchienenen: 

„Herr Staatspräſident, meine Damen und Herren! 
Im Namen der Warſchauer Univerſität ſowie im Namen 
der polniſchen Abteilung der Geſellſchaft für Völkerrecht 
J. L. A.) habe ich die Ehre undden hohen Vorzug, diie 
Teilnehmer der 35. Tagung dieſer großen internationalen 
Vereinigung zu begrüßen, die im Jahre 1873 ins Leben 
gerufen worden iſt und die ſich um die Entwicklung des 
Völkerrechts ſo hervorragende Verdienſte erworben hat. Die 
Vereinigung für internationales Recht iſt tatſächlich und 
vornehmlich eine internationale Geſellſchaft, weil ſie nicht 
nur ihre Tagungen abwechſelnd in verſchiedenen Staaten 
abhält, ſondern weil ſie zu ihren Arbeiten die hervor⸗ 
ragendſten internationalen Kenner des Völkerrechts heran⸗ 
zieht in der Ueberzeugung, daß durch die Entwicklung und 
Zufammenarbeit der beſten wiſſenſchaftlichen Elemente der 
verſchiedenen Kulturvölker jene Grundlage geſchaffen wer⸗ 
den wird, auf der der herrliche Bau gemeinſamer Loſungen 
und Wünſche aller Völker errichtet werden kann. 

Ich danke Ihnen, meine Damen und Herren, für den 
Beſuch in Polen und wünſche der heute beginnenden Ta⸗ 
gung eine erfolgreiche Arbeit. Ich zweifle keinen Augen⸗ 
blick, daß die diesjährige Tagung in ihren Ergebniſſen ſich 
würdig den früher ſtattgehabten anreihen wird.“ 

Die Begrüßungsrede hielt Profeſſor Cybichowſki in 
engliſcher Sprache und wiederholte ſie dann in polniſcher 
und franzöſiſcher Sprache. P e PANY 

Im Namen der Regierung begrüßte Juſtizminiſter 
Meysztowicz und im Namen des Außenminiſterſums Bige- 


miniſter Wyſocki 
Sprache. 

Der Präſident des Senats der Freien Stadt Hamburg 
Hindrichſen ſprach im Namen Oeſterreichs und Deutſch⸗ 
lands und ſtreifte u. a. auch die Frage des öfterreichtfehen 
Anſchluſſes an Deutſchland. Die Ausführungen des Ham⸗ 
burger Senatspräſidenten machten einen nachhaltigen Ein⸗ 
druck und waren Gegenſtand langer Unterhaltungen in den 
Wandelgängen des Hauſes nach Schluß der Tagung. Prä⸗ 
ſident Hindrichſen hielt ſeine intereſſante Rede in deutſcher 
Sprache, die dann ſofort ins Polniſche und Franzöſiſche 
übertragen wurde. Nach der Rede des ehemaligen Präſi⸗ 
denten des internationalen Gerichtshofes in Aegypten, des 
Griechen Calloyani, wurde die Tagung unterbrochen. 


die Kongreßteilnehmer in franzöſiſcher 


Der polniſche Kohlenexport. 
Die Ausfuhr polniſcher Kohle nach den verſchiedenſten 
Ländern im Juli d. J. ſtellt ſich in Tauſenden Tonnen wie 
folgt dar: Nach Oeſterreich 172, Ungarn 56, Schweden 270, 
Dänemark 145, Tſchechoſlowakei 76, Danzig 37, Livland 
39, Schweiz 12, Italien 52, Rumänien 16, Litauen 13, 
Memel 8, Holland 11, Finnland 39, Frankreich 24, Nor⸗ 
wegen 36, Belgien 1, zuſammen alſo über eine Million 
Tonnen. Außerdem noch 41 Tauf. Tonnen Spezialkohle zur 
Heizung von Dampfkeſſeln auf Schiffen. 


Eine polniſch⸗engliſche Kohlenkonferenz. 

In nächſter Zeit findet in London eine Konferenz der 
polniſchen und engliſchen Kohlengrubenbeſitzer ſtatt, auf der 
über den Export engliſcher und polniſcher Kohlenkontingente 
nach den Nordländern, und zwar Schweden, Dänemark, 
Norwegen und Finnland beraten werden ſoll. Wie bekannt, 
hat Polen während des großen Grubenſtreiks in England 
den nordiſchen Kohlenmarkt erobert, der noch im laufenden 
Jahre einen Abſatz von durchſchnittlich 1, Million Tonnen 
polniſcher Kohle ermöglichte. Polen iſt nun viel daran 
gelegen, dieſen Abſatzmarkt auch weiterhin ohne Defizit zu 
behalten. In dieſer Angelegenheit eine Einigung mit den 
engliſchen Exporteuren zu erzielen, iſt der Zweck und das 
Ziel der Londoner Konferenz. 
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Einigung Condon-Danking. 


Berlin, 9. Auguſt. Wie Berliner Blätter melden 
hat der britiſche Generalkonſul in Shanghei Sir Sidney 
Barton in den letzten Tagen mit einem Vertreter des aus⸗ 
wärtigen Amtes der nationaliſtiſchen Regierung über die 
Beilegung des Nanking⸗Zwiſchenſalles verhandelt. Die 
beiden Unterhändler ſind auf dem Wege nach Nanking, um 
heute noch im dortigen Außenminiſterium das getrojfene 
Ulebereinkommen zu unterzeichnen. 

Mit der Beilegung des Nanking⸗Zwiſchenſalles wird 
jenes Hindernis aus dem Weg geräumt, deſſen Beſeitigung 
der britiſche Außenminiſter immer wieder im Lauſe der 
letzten Wochen als Vorbedingung für die Aufnahme von 
Verhandlungen zum Abſchluß eines neuen Handelsvertrages 
und aller weiteren Verhandlungen forderte. Es ijt damit, 
zu rechnen, daß im Laufe dieſes Monats zwiſchen der Nan⸗ 
king⸗Regierung und der engliſchen Regierung ein neues 
Abkommen unterzeichnet wird, in dem England nach dem 
Vorbilde des chineſiſch⸗amerikaniſchen Vertrages gleichfalls 
die Zollautonomie und damit offiziell die Regierung von 
5 als verantwortliche Regierung des neuen China 
anerkennt. 


England überſendet dem Völkerbund 
ſeine Antwort auf den Kelloggſchen 
Paktvo ſchlag. 


Genf, 9. Auguſt. Die von Sir Auſten Chamberlain 
als Antwort auf die Vorſchläge zum Abſchluß des Kellogg⸗ 
Paktes an die amerikaniſche Regierung gerichteten und be⸗ 
reits früher veröffentlichten beiden Noten vom 19. Mai 
und 18. Juli ſind von Foreign Office unter dem 4. Auguſt 
dem Generalſekretär des Völkerbundes in Abſchrift zuge⸗ 
ſtellt worden. 


In dem Begleitſchreiben wird zu der offiziellen Ueber⸗ 
ſendung der Note an den Völkerbund ausgeführt, daß der 
Schritt im Auftrage des engliſchen Außenminiſters Sir 
Auſten Chamberlain erfolgt und hinzugefügt, daß die eng⸗ 
liſche Regierung bei der Prüfung des amerikaniſchen Vor⸗ 
ſchlages große Sorge darauf verwandt hat, ſich zu ver⸗ 
gewiſſern, daß keinerlei Unvereinbarkeit zwiſchen der An⸗ 
nahme des Kellogg⸗Paktes und der aus dem Völkerbund⸗ 
Pakt hervorgehenden Verpflichtungen beſtehe. 

Wie aus den beiliegenden Noten hervorgeht, habe ſie 
daher die Ueberzeugung gewonnen, daß die Unterzeichnung 
des amerikaniſchen Pakt⸗Vorſchlages nicht im Widerſpruch 
zu den Verpflichtungen ſtehe, die ſich aus der Eigenſchaft 
als Völkerbundsmitglied ergeben. „Da die Frage“, ſo 
ſchließt das kurze Begleitſchreiben der Foreign Offiee, 
„offenkundig zu den Fragen gehört, die von allgemeinem 
Intereſſe für alle Völkerbundsmitglieder iſt, bitte ich Sie, 
dieſe Abſchriften der beigefügten Noten zukommen zu 
laſſen.“ 


Vorläufig keine Veröffentlichung des 
engliſch⸗feanzöſiſchen Flottenabtkommens 


Paris, 9. Auguſt. In Paris glaubt man nicht mehr 
an eine unmittelbar bevorſtehende Veröffenllſchung 
engliſch⸗franzöſiſchen Flottenabkommens, da den anderen 
Seemächten erſt Gelegenheit gegeben werden ſolle, zu dem 
Abkommen Stellung zu nehmen. Weiterhin wird verſichert, 
daß auch die engliſche Regierung den Wunſch habe, mit der 
Veröffentlichung noch zu warten. (Schämt man ſich etwa? 
Die Red.) 


des 
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Rätjelraten um Pilſadſkis Auftreten 
in Wilna. 


Der bevorſtehende Kongreß der Legionäre in Wilna 
hat das Intereſſe eines großen Teiles der Preſſe des In⸗ 
und Auslandes erregt. Man hat noch die Ausführungen 
des Marſchalls Pilſudſki auf dem vorjährigen Kongreß in 
Kaliſch in guter Erinnerung und, da auch diesmal eine 
große Rede des Marſchalls angekündigt iſt, glaubt man, 
wichtige Aeußerungen Pilſudſkis im Zuſammenhang mit 
der Wilna⸗Frage zu hören. Inzwiſchen bringt die der Re⸗ 
gierung naheſtehende Preſſe in den letzten Tagen eine 
ſcheinbar inſpirierte Nachricht, daß Pilſudſti ausſchließlich 
ber die polniſchen Legionen ſprechen werde. Es ift jedoch 
nicht ausgeſchloſſen, heißt es weiter, daß falls Pilſudſki 
herausgefordert werden wird, er auch das Gebiet der Poli⸗ 
kik in feiner Rede berühren werde. 

An dem Kongreß werden ſämtliche in Polen weilenden 
polniſchen Miniſter teilnehmen. Auch werden alle Abge⸗ 
ordneten und Senatoren des Regierungsblocks ſeitens des 
Legionärenverbandes zu dem Kongreß eingeladen. 


Der Zenſor beginnt ſeine Arbeit. 


Noch ſind die vielen Zeitungsbeſchlagnahmen in guter 
Erinnerung, die die bekannte Pilſudſki⸗Rede auf dem Kon- 
greß der Legionäre in Kaliſch im vorigen Jahre nach ſich 
gezogen hat. Noch hat Pilſudſki in dieſem Jahre nicht ge- 
ſprochen, und ſchon beginnt der Zenſor im Zuſammenhange 
mit dem Auftreten Pilſudſkis von neuem ſein Werk. Die 
Freitag⸗Ausgabe des „Oberſchleſiſchen Kuriers“ in Katto⸗ 
witz iſt von der Polizeidirektion beſchlagnahmt worden 
wegen eines Artikels über das Rätſelraten um die Rede 
Pilſudſkis am kommenden Sonntag in Wilna. 

Der „Oberſchleſiſchen Zeitung“ in Beuthen iſt der 
Poſtverſand entzogen worden. Die Zeitung iſt dadurch 
für das geſamte Gebiet der Republik verboten. 


Verhaftung zweier Kommuniſtenführer 
in Lodz. 
Stark belaſtendes Material gefunden. 
Die Polizei erhielt die Nachricht, daß an der Spitze 
der kommuniſtiſchen Bewegung in Lodz die beiden Büro⸗ 
beamten Aron Spitzberg, wohnhaft Cegielniava 55, und 
Schoel Sand, wohnhaft Mlynarſka 28, ſtehen. Spitzberg 
leitete die kommuniſtiſche Partei und Sand den kommu⸗ 
niſtiſchen Jugendverband. Eine beſonders ausgedehnte 
Tätigkeit entwickelte Spitzberg vor den letzten Sejmwahlen. 
Er war Kandidat der Liſte Nr. 37 und follte an die Stelle 
von Bittner treten, falls deſſen Mandat für ungültig er⸗ 
klärt werden ſollte. Wie die polizeiliche Unterſuchung er⸗ 
geben hatte, arbeiteten beide nach genauen Angaben aus 
Rußland. In der letzten Zeit erhielten die beiden aus Ruß⸗ 
land die Anweiſung, eine breit angelegte Agitation gegen 
den Legioniſtenkongreß in Wilna zu betreiben. Die beiden 
wurden deshalb unter ſtrenge Aufſicht geſtellt. In der Nacht 
zu Donnerstag wurden bei Spitzberg und Sand plötzlich 
Reviſtonen vorgenommen. Beide hatten den Beſuch nicht 
erwartet, was daraus hervorgeht, daß ſie nicht einmal die 
kompromittierenden Beweiſe aus ihren Wohnungen entfernt 
hatten. In der Wohnung Spitzbergs wurden eine ganze 
Reihe von Rundſchreiben und Inſtruktionen aus Moskau 
gefunden, die ſich auf die umſtürzleriſche Tätigkeit in Po⸗ 
len beziehen. Unter anderem wurde ein Schreiben mit der 
Ueberſchrift „Wie muß ein Streik durchgeführt werden“ ge⸗ 
funden, in dem die Rede davon iſt, wie ein wirtſchaftlicher 
Streik in einen politiſchen Streik umgewandelt wird. Fer⸗ 
ner wurden Schriftſtücke gefunden, die ſich auf den bevor⸗ 
ſtehenden Kongreß in Wilna beziehen. Zu derſelben Zeit 


wurde auch in der Wohnung von Sand eine Reviſion 
durchgeführt, in der ebenfalls eine große Menge ſtark be⸗ 
laſtenden Materials gefunden wurde. U. a. fand man 
einen Rapport, der nach Rußland abgehen ſollte und in 
dem von einem Bruch in der Kommuniſtiſchen Partei Po⸗ 
lens die Rede ift. Ein Teil der Mitglieder fei mit den 
Verhältniſſen in Rußland nicht zufrieden und erkläre, daß 
die ruſſiſche Regierung kapitaliſtiſche Tendenzen verfolge. 
Spitzberg und Sand wurden verhaftet und in das Gefäng⸗ 
nis in der Kopernika eingeliefert. Das ganze Material 
wurde dem Staatsanwalt übergeben. (p) 


Schließung deutſcher Schulen 
in Oberſchleſien. 

Kattowitz, 9. Auguſt. Die vor einiger Zeit von 
der polniſchen Preſſe gemeldete bevorſtehende Schließung 
mehrerer Minderheitsſchulen zu Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres am 1. September beſtätigt ſich jetzt. Der Deutſche 
Volksbund wird dieſe Schließung zum Gegenſtand einer 
Beſchwerde beim Völkerbund machen. 


Erſchießung eines Agenten 
der politiſchen Polizei in Radom. 


Am Donnerstag abend wurde in Radom der Agent der 
politiſchen Polizei Zygmund Bachner im Flur eines Hauſes 
von unbekannten Tätern erſchoſſen. Bachner hat ſich durch 
die Verfolgung von Kommuniſten beſonders ausgezeichnet 
und hat zur Aufdeckung einiger kommuniſtiſcher Geheim⸗ 
organiſationen beigetragen. Es wird daher angenommen, 
daß er das Opfer eines kommuniſtiſchen Racheaktes ge⸗ 
worden tt. 


8 


Tagesnenigkeiten. 


Große Verſammlung der Plantagenarbeiter. Geſtern 
fand auf dem Konſtantynower Waldgelände eine große 
Verſammlung der bei dem Anlegen des Konſtantynower 
Parkes beſchäftigten Arbeiter ſtatt. Auf dieſer Verſamm⸗ 
lung, an der etwa 1000 Arbeiter teilnahmen, wurde die 
Uebertragung der Arbeiter von den ſtädtiſchen Garten⸗ 
anlagen nach den Kanaliſationsarbeiten beſprochen. Es 
wurde beſchloſſen, eine ſolche Uebertragung nicht zuzulaſſen. 
Falls bei den Kanaliſationsarbeiten Mangel an Arbeits⸗ 
kräften herrſche, ſo müßten Arbeitsloſe angeſtellt werden. 
Dieſe Reſolution ſoll heute dem Magiſtrat übergeben 
werden. 


Die Beſchwerde der Induſtriellen gegen den Lodzer 
Magiſtrat vom Innenminiſterium zurückgewieſen. Anfang 
April d. J. reichte der Verband der Textilinduſtriellen 
Polens ſowie der Verband der Wirkwarenfabrikanten Po⸗ 
lens dem Innenminiſter einen Proteſt dagegen ein, daß der 
Magiſtrat mit den Saiſonarbeitern einen Lohnvertrag ab⸗ 
geſchloſſen habe, der den Intereſſen der Induſtriellen zu⸗ 
widerlaufe und der als ein Beweis dafür angeſehen werden 
könne, daß der Magiſtrat die Gelder der Steuerzahler „ver⸗ 
geude“. Nach eingehender Prüfung durch das Innenmini⸗ 
ſterium wurde die Beſchwerde der Induſtriellen als durch⸗ 
aus unbegründet erkannt und kurzum zurückgewieſen. 


Die Staatsbehörden fordern die Eintreibung der Woh⸗ 
nungsſteuern auch für die kleinſten Wohnungen. Der Mia- 
giſtrat und Stadtrat haben ſeit jeher Schritte unternommen, 
damit wenigſtens diejenigen Wohnungsinhaber von der 
Lokalſteuer befreit werden, die bis 1914 100 RDI. und in 
den nächſten Jahren 60 ROL. Miete zahlten. Da d 


der 
Magiſtrat mit der Bewilligung rechnete, iſt die Wohnungs⸗ 
ſteuer von denjenigen Perſonen für die erſten 7 Monate 
des Jahres 1926 nicht eingezogen worden. Jetzt hat aber 
das Finanzminiſterium mit der Verordnung vom 28. April 
d. J. (Dz. U. Nr. 85 3/3 — 28) anbefohlen, alle rück⸗ 
ſtändigen Steuern, auch der Wohnungsſteuer für kleinere 
Lokale, einzutreiben Im Zuſammenhange damit wird das 
Steueramt diesbezügliche Steuerzettel ſchon in nächſter Zeit 
ausſchicken. 

Ausfolgung von Duplikaten für verlorene Steuerquit⸗ 
tungen. Sehr oft kam es zwiſchen Steuerzahlern und den 
Finanzbehörden zu Meinungsverſchiedenheiten, wenn der 
Steuerzahler die Steuerquittung verloren hatte. Es kam oft 
vor, daß eine zweite Verſteigerung angeſetzt wurde, wenn 
der Steuerzahler keine Quittung vorweiſen konnte. Um der⸗ 
artigen Vorkommniſſen vorzubeugen, hat die Finanzkammer 
an alle Finanzämter ein Rundſchreiben gerichtet und für den 
Fall des Abhandenkommens der Steuerquittung die Aus⸗ 
folgung von Duplikaten angeordnet. (p) 


Welche Steuern find im Auguſt zu zahlen. Bis zum 
15. Auguſt die Anzahlung auf die Umſatzſtener für das 
zweite Quartal d. J. durch Handels⸗ und Induſtrieunter⸗ 
nehmen, die keine ordentlichen Bücher führen. Bis zum 
15. Auguft die Induſtrieſteuer vom Umſatz, der im Juli 
von Handelsunternehmen 1. und 2. Kategorie und Indu⸗ 
ſtrieunternehmen 1. bis 5. Kategorie erzielt wurden, die 
ordentliche Bücher führen. Die Einkommenſteuer für Ge⸗ 
hälter, Emerituren und Bezüge für 7-tägige Arbeit nach 
erfolgten Abzügen. Außerdem ſind die Rückſtände aus der 
Vermögensſteuer ſowie die Rückſtände, die hinausgeſchoben 
oder in Raten zerlegt wurden und deren Termin auf den 
Auguſt fällt. Ferner Steuern, für deren Entrichtung der 
Zahler Zahlungsaufforderungen erhalten hat. Die Finanz⸗ 
kammer erinnert daran, daß die pünktliche Entrichtung die- 
ſer Steuern im Intereſſe des Steuerzahlers liegt, um da⸗ 
durch die Verzugszinſen und die hohen Eintreibungskoſten 
zu vermeiden. (p) 


Vor einer neuen Lohnaktion in der Textilinduſtrie 


Der Klaſſenverband für Kündigung des Lohnvertrages. 


Geſtern fand im Lokal des Klaſſen verbandes der 
Tex ilinduſttie, Narutowicza 50, eine Verſammlung der 
Fabrikdeleglerten ſtatt, auf der die Frage der Kün- 
digung des Vertrages in der Tert linduſtrie und die 
Frage von neuen Lohnforderungen beſprochen wurde. 
Als Referent trat Senator Danielewicz auf, der darauf 
hinwies, daß die übermäßige Steigung der Teurung 
und die damit zuſammenhängende Herabſetzung der 
Löhne den Verband veranlaßt haben, neue Lohnſor⸗ 
derungen aufzuſtellen. In dieſer Angelegenheit werde 
eine Sitzung des Vollzugskomitees einberufen, auf der 
wahrſcheinlich der Entſchluß gefaßt wird, den Vertrag 
zu kündigen. Das Referat rief eine lebhafte Aussprache 
hervor, in der darauf hingewieſen wurde, daß der 
Vertrag unbedingt gekündigt werden müſſe. Schließlich 
beſchloſſen die verſammelten Delegierten, der Verwaltung 
freie Hand zu laſſen und ſich ihrem Entſcheid zu unter: 
werfen. 

Hierauf hielt Herr Krzynowek ein Refetat und 


erſtattete Bericht über die in der letzten Zeit mit den 


Induſtriellen geführten Konferenzen bezüglich höherer 
Lohnſötze für ſolche Arbeiter, die an mehreren Stühlen 
arbeiten. Der Unterſchied zwiſchen dem Vorſchlag der 


Induſtriellen und den Forderungen der Verbände 
betrage 20 Prozent. Nach einer längeren Ausſprache 
über dieſe Frage wurde beſchloſſen, die Vorſchläge der 
Induſtriellen unbedingt abzulehnen und die Forderun⸗ 
gen der Verbände auftecht zu erhalten. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, in den Fabriken, die die Forderungen ber 
Verbände nicht anerkennen, lokale Streike durchzufüh⸗ 
ren. Ebenſo ſollen auch lokale Streiks in ſolchen 
Fällen durchgeführt werden, in denen die Arbeiter keine 
Vergütung für unverſchuldeten Stillſtand erhalten. 


Auch im „Placa“ Verband fand eine Verſamm⸗ 
lung der Fabrikdelegierten ſtatt. Nach dem Referat 
des Herrn Kazlmierczak bezüglich der Kündigung des 
Vertrages in der T x ilinduſtrie wude beſchloſſen, daß 
die Fabrikdeleglorten im Laufe der nächſten Woche eine 
Arbeiterverſammlung einberufen, um die Meinung der 
Arbeitermaſſen zu hören. Falls es ſich erweiſt, daß 
dieſe für die Kündigung des Vertrages und für die 
Aufſtellung neuer Forderungen und, jo werde die 
Haupiverwaltung des „Praca“ ⸗Verbandes mit anderen 
Verbänden in Verbindung treten, um die Höhe der 
Forderung feſtzuſetzen und eine einheitliche Altien 
durchzuführen. l 


Die Lage in der Seiden⸗Induſtrie. 
Der Fabrikant Babjacki will feine Arbeiter anshungern. 


In der Seideninduſtrie waren letzter Z it bie 
klaſſenbewußten A beiter orgoniſtert. Auch war der 
Veldienſt noch möglich. Da jetzt in der Seideninduſtrie 
die Satſon zu Ende geht, hit es der Fabrikantenverband 
angezeigt gefnnden, den A beitern einen Schlag zu Der 
jegen. Die A beiter müſſen in dier Zeit unbedingt 
den ihr angejageen Kampf mit aller Schärfe aufnehmen. 
Denn wnn es heute Streikbrecher gibt, fo nur bes» 
wegen, weil das Lohnniveau in der Seide ninduſtr e 

etwas höher iſt. Di ſer wird aber zweifellos ſofort von 
den Fabrikanten herabgedrückt werden, wenn die Drga- 
niſaion durch die ſtr ikbrechenden Arbeitsgenoſſen ge 
ſchwächt fein wird. Denn wer in der Seide ninduſt ie 
gearbeitet hat, der weiß, daß dieſe Arb it mehr Kennt⸗ 
nis, mehr geiſtige Anſtrengung, mehr Augenlicht koſtet. 
Und Deswegen muß auch der Lohn höher fein. 

Beſonders hervorragend benimmt ſich in di ⸗ſem 
Kampf der Ptäſes des Verbandes der Fabrikanten, 
Herr Bibſ fekt, der feine Arbeiter dem Hunger preis: 
geben will, indem er die Arbeiter nach zweinöchiger 
Künd gung auf die Straße geworfen hat und an alle 
Fabrikanten Liſten aus ſandte, mit dem Hinweis, daß 
die betr ffe den Arbeiter keine Beſchäftigung erhalt n 
jollen. Er ſelbſt hat die Polijet zu Hilfe gezogen und 
friſche Arbeiter angenommen. Dleſe Arbeiter befinden 
id nun in einer troſtloſen Lage, da fie rircends Ber 
ſchäfttgung fin den können. Denn es ſi d nicht alle ges 
willt, ein Fläſchchen Jod auf das Wohl des Herrn 
Babfackt zu trinken oder aber vom 3. Stock zu ſplin⸗ 
gen, um ſich den Schädel ein zuſchlagen. 


— 


Keine Aenderungen in den Militärbüchern vornehmen! 
Die Verwaltungsabteilung der Lodzer Stadtſtaroſtei gibt 
bekannt, daß es den Hausverwaltern nicht erlaubt iſt, in 
den Militärbüchern der Reſerviſtendienſt Zivilſtandsrubrik, 
die polizeilichen Meldungen, die Eintragungen der Wohn⸗ 
orte uſw. zu ändern. Alle Aenderungen in den Militär⸗ 
büchern kann nur das zuſtändige Kreisergänzungskom⸗ 
mando vornehmen. (p) 


Hinaus mit den Kuhſtällen aus der Stadtmitte! Am 
Montag, den 13. d. M., findet um 10 Uhr im Lokale des 
Geſundheitsamtes eine Konferenz mit den Vertretern der 
Stadtſtaroſtei, des Polizeikommandos und der Militär⸗ 
behörden ſtatt, wo über das Verbot des Haltens von Kühen, 
Pferden und anderen Haustieren im Stadtzentrum beraten 
werden ſoll. Wie die Statiſtik erwieſen hat, ſind im Stadt⸗ 
zentrum an 1000 Kühe untergebracht, die 50 Prozent aller 
in Lodz untergebrachten ausmachen. Dazu iſt die Mehr⸗ 
zahl der Viehſtälle in ſolcher Nähe der Wohnungen unter⸗ 
gebracht, daß dies im direkten Widerſpruch zu den ſanitären 
Beſtimmungen ſteht. 

Poſtwertzeichen ohne Klebſtoff. Berechtigte Klagen 
werden in letzter Zeit darüber geführt, daß Poſtwertzeichen 
äußerſt mangelhaft mit der notwendigen Klebmaſſe ver⸗ 


Die Rrankenkajje 


der Stadt Lodz 


erinnert diejenigen Arbeitgeber, welche die 


Beitragsliſten 


ſelber anfertigen, daran, daß die Liſten 


ſpäteſtens bis zum 10. eines jeden Monats 


eingereicht ſein müſſen. 
Die Arbeitgeber werden hiermit gewarnt, 


anfeıttgung der 
die Be träge vermittels Z hlungsliſten bemeſſen. 


Geich zeitig gibt die Krankenkaſſe bekannt, daß im Zufammen: 


hang mit den bevorſtehenden 


Krankenkaſſen⸗Ratswahlen 


im Falle des Nichteinſendens der Julll ſte bs zum 10. Auguſt 
die Zahl der beſchäſt geen Arbeiter, als nach dem Termin eingeſandt, 
bel der Feſil⸗gung der Stimmenzahl innerhalb der Arbeitgeber, kein 


Berückſichti ung finden wrd. 


Verkäuferin 


die in der Galanterlebranche 
eingearbeitet ijt, kann ſich 
melden, bei Piontkowfki, 


Hand⸗ 
ſpulerinnen 


werden geſucht. 


auf 
Gebrüder Notberg, 


Peirikauer 89. 2781 Kopernita 55. 
Per fekte j 2 i 
Näherinnen Zähne 


ü rlockmaſchine können 
far ae non Hoppe, | Malige, Selb, und Bie 


tin-Kronen Wolbbrd der, 


i daß das Nichtein 
Halten des Termins die Entziehung des Privilegs der Selbſt 
Liſten nach fi ziedt, und wird die Kiankenkaſſe dann 


Warum 
schlafen Sie 


wenn Sie unter gantikan 
Bedingungen, bei wöchentl 
Abzahlung von 5:31, an, 
ohne Preisauſſchlag, 
wie bei Barzahlung 
Natratzen haben können] 
Auch Soſas, Schlafbänke, 
Tapczaus und Stähle 
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ſehen werden, wodurch ſich verſchiedene Unzuträglichkeiten 
ergeben. So iſt es mehrfach vorgekommen, daß frankierte 
Briefſendungen ſeitens der Poft den Adreſſaten zwar gu- 
geſtellt worden ſind, dafür jedoch von den Poſtboten Straf⸗ 
porto eingezogen wurde mit der Erklärung, daß der Auf⸗ 
geber die Zuſtellung unfrankiert vornehmen ließ. Die 
Sache läßt ſich nur auf die Weiſe erklären, daß ſich die Frei⸗ 
marken mangels ungenügendem Klebſtoff von der Brief⸗ 


ſendung löſen und verloren gehen. Selbſtverſtändlich ſind 


die Abſender, ſo vor allem Geſchäftsleute, denen an einem 
guten Einvernehmen mit den Geſchäſtsfteunden und Ab⸗ 
nehmern gelegen iſt, darüber keineswegs erfreut, wenn 
ihnen auf ihre Mitteilungen und Anfragen, aus mitunter 
ſehr begreiflichen Gründen überhaupt keine Antwort zugeht, 
ijt es doch für keinen Menſchen eine erfreuliche Tatſache, 
bei Poſtzuſtellungen für den Abſender Strafporto zu hin⸗ 
terlegen. Im Intereſſe des geſamten Publikums liegt es, 
wenn man an maßgebender Stelle daran gehen wollte, dem 
Uebelſtand baldmöglichſt abzuhelfen. 


Warſchauer Wechſelſchwindler in Lodz ſeſtgenommen. 
Seit einiger Zeit erſchienen auf dem Lodzer Markt maſſen⸗ 
weiſe Wechſel der Warſchauer Firmen „Model“ und „For⸗ 
ma", die einen Handel mit Landwirtſchaftlichen Maſchinen 
betrieben. Dieſe Wechſel, die auf beträchtliche Summen 
lauteten, gelangten größtenteils in den Beſitz der Lodzer 
Großfirmen. Als jedoch die Zahlungstermine heranrüdten, 
wurde keiner dieſer Wechſel ausgekauft. Gleichzeitig liefen 
beim Unterſuchungsamt Klagen darüber ein, daß dieſe 
Wechſel mit fiktiven Namen verſehen ſeien und überhaupt 
den Charakter von Fälſchungen tragen. Das Lodzer Unter⸗ 
ſuchungsamt ſetzte ſich mit dem Warſchauer Unterſuchungs⸗ 
amt in Verbindung, das eine große Wechſelfälſchungsaffäre 
aufdeckte. Es wurde nämlich feſtgeſtellt, das die Firmen 
„Model“ und „Forma“ gar nicht exiſtieren und daß die 
Betrüger die Wechſel gegenſeitig ausſtelten und mit den 
Stempeln dieſer nicht beſtehenden Firmen verſahen. Auf 
Grund der Ergebniſſe der Unterſuchung wurde Mordka 
Drezner, Boruch Michorowfki, Here Konatonowicz und Wa- 
lek Szpacer verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. (p) 

Die Flucht aus dem Leben. Vorgeſtern fanden Bauern 
in dem Walde bei Rzgow in der Nähe des Dorfes Molenda 
an einem Baum die Leiche eines älteren Mannes hängen. 
Die Bauern benachrichtigten ſofort die Polizei. Wie es 
ſich herausſtellte, handelt es ſich um den 64 Jahre alten 
Walenty Owezarek aus Rzgow. Er war durch den Verluſt 
ſeines Beſitzes in den Tod getrieben worden. (p) 


Selbstmord eines Poliziſten. Die Kaſerne der beritte⸗ 


nen Polizei in der Zeromſtiego 88 wurde geſtern durch die 
Nachricht von dem Selbſtmord des 37 Jahre alten Poli⸗ 
ziſten Walenty Borowiak in Aufregung verſetzt. Borowiak 
hatte ſich in der Schmiede eingeſchloſſen und ſich mit einem 
Revolver eine Kugel in die Schläfe gejagt. Ein ſofort her⸗ 
beigerufenen Arzt der Rettungsbereitſchaft konnte nur den 


bereits eingetretenen Tod ſeſtſtellen. Ueber die Urſache für 


dieſen Verzweiflungsſchritt iſt nichts bekannt. (p) 
Tragiſcher Unfall. Der 23 Jahre alte Chauffeur Felix 
Mikolajczyk, wohnhaft Fijalkowſkiega 3, mußte vorgeſtern 
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Moniuszki 1, Tel. 9 97. 
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Heilanſtalt 


W prämienſchloßen 


) 120 Preiſe u. 1 Troftprämie) 
findet am 12., 15 und 19. Aug uſt 1 J. auf unſerem 
Schützenplatz in Lodz, der am Ende der Kontnaur, 
Kreuzung der Piaſtowſkiego und Zeglina⸗ 
Stroken gelegen ift, ſtatt Schießdiſtarz 130 Meter 
Alle Mitglieder, Schützen ſowie Freunde des Schütz n 
ſporties werden hierzu mii w Angehörigen herzlich 
Eintritt frei. 


Die Ver wa tung, 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für ngesir: antheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 
Empfängt Montags, Dienstags, Miuwochs und Don: 


H. SAURER 


Mundchirurgie, Zahnheilkunde, 


von Aerzten⸗Spezialiſten 

M. zahnäeztliches Kabinett 

Petrikaner 294 (am Seperſchen Ringe), Tel. 22:89 
(Halteſtelle ber Pablanſcer Ftendahn) 


Nr. 221 


in der Zagajnikowa infolge eines Motordefektes anhalten. 
Um den Fehler zu beheben, brachte er die Hebewinde an und 
legte ſich unter den Wagen. Plötzlich gab die Winde nach 
und der Wagen fiel auf den Chauffeur, dem das rechte 
Schlüſſelbein gebrochen wurde. Ein Arzt der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft erteilte ihm die erſte Hilfe und brachte ihn in ein 
Krankenhaus. (p) 


\ x 


17. Staatslofterie. 
4. Klaſſe. — 2. Tag. 
Ohne Gewähr.) 


Am zweiten Ziehung stage der Staatsloiterie fielen Wa 
Winne auf folgende Nummern: 


5000 31. auf Nr. 139969. 

1000 31. auf Nr. Nr 110216 121348. 

800 31. auf Ne. 83682. 
56500 30 auf N: N. 18825 25962 27915 69154 
94051 138581 138593 139879 146099 151734. 

500 3. uf N. N.. 8695 27153 28019 49469 
50365 52392 58272 58816 68436 83878 90640 98452 
127787 128832 131025 134755 135078 135303 150548; 


Denthe Sozlaliſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz Süd. Achtung, Sänger! Die aktiven Mitglieder des 
Männenchoxes Lodz Süd werden hierdurch gebeten, in der Ges 

ſangſtunde des Männerchores Lodz Zentrum am Freitag abend 
8 Uhr in der Betrifauer 109 vollzählig zu erſcheinen. 

Neu- Zlotno. Vorſtendeſitzung. Am Sonnabend, um 
7 Uhr abends, findet im Partellokal eine Sitzung des neuen Vor⸗ 
ſtandes ſtatt Das Erſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmüglieder 
iſt erſorderlich. 

Lodz, Oft. Freitag, den 10. Auguſt, 7,30 Uhr abends. 
findet im Lokal, Nomo: Targowa 31, die ordentliche Vorſtands⸗ 
fitzung ftatt. Da wichtige Fragen zu erledigen find, iſt die An⸗ 
weſenheit aller Mitglieder erfordeiſich 

Zaterz. Waldausflug. Der Vorſtand der Partei hat in 
feiner tenten Sigung beil: jjen, am Sonntag, den 12, Auguft, 
zufammen mit dem Jug nobund einen Ausflug nach dem itädti⸗ 
ſchen Walde in Helmy zu veranttälten. Beginn 1 Uhr nach⸗ 
mittags. Büf⸗tt am O te. Außerdem Scheibeſchießen, Volks⸗ 
tanz u. a. Beluſtigungen. Die werten Mitglieder, Freunde 
und Gönner werden zu dieſem Ausfluge herzlichſt eingeladen. 


Mitglieberverlammlung mit Bor ſtandswahl 
in der Octsgruppe Neu: Zlotno. 


Am Sonntag vormittag fand in Neu⸗Zlotns eine Mitglie⸗ 
berverlammlung der donigen neugegründeten Ortsgruppe ſtatt. 
Dieſelbe wurde vom pfoyſſoriſchen Vorſitzenden, Genoſſen 
Kempny, eröffnet; der die Leitung ſodann dem Sto Hunter aus- 
Lodz übergab Nach Erſtattung des Kaſſen⸗ ſowie des Tätig ⸗ 
keitsberichis wurde der prodiſoriſche Vorſtand entlaſtet und zu 
den Wahlen geſchritten Zum Vorſttzenden der Ortsgruppe wurde 


Gen Orto Jenſchke, zum ſtellv. Vorſitzenden Gen Paul Tiſcher 


gewählt. De anderen Vorſtands mitglieder wurden en bloc ge⸗ 
wählt, die ſich in einer Sitzung am Dienstag wie folgt konſti⸗ 
tuierten: Schriftführer: Richard Oitmann und Unur Schultz; 
Kaſſierer: Rudolf Schwartz und Robert Tietz: Beifitzende: Artur 
Schlodinſti und Roman Wentland: Erſotzmänner: Gustav Schind⸗ 
ler, Bruno J trte, Erwin Adamſti und Reinhold Schubert. 


Verantwortlicher Scheſftlefter: l. V. Otto Helke, Herausgeber: 
Endwig Kuk, druck: J. Baranowfli, Lodz, Petritauer 109. 
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Miele. 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodar Rynek (róg Nes e Gab el) 
Od wtorku, dria 7 do pouledziarku, dnia 13 sierpnla 
1928 roku włącznie. 


Dla doroslych początek seansów o godz. 18.45 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz, 16.45, 18.45 121. 


ZA KULISAMI EKRANU 


Dramat osnut, na tie stawy i nedzy akloiów, — 
n . W rolach giównych: 
Iwan Mozżuchin i Natalia Lisienko. 
Nad programs HOLLYWOOD (Szat Filmowy) 


Dla młodzieży poczatek seansów o godz. I5i IA 
à w soboty i w niedziele o godz; 13 i 15. 
Dramst w 
8 aktach. 


Delfiln Francji 


Nad prögram ? ? ? 


W poezakalniach codz. do g. 22 audycje radjofeniczme, 
ae mieses dia deroniyebı - 1—-70, 1I—60, 111—30 gr. 
> e lets, 1—25, 11-20 Wit er, 


Freitag, den 10. Auguſt. 
Boles 


Sar Han 1111 19 Verſchiedenes, 20,05 Bekannt⸗ 
machungen, 20 15 Sinfoniekonzert, 22.20 Bekamuma⸗ 


chungen, Sportnachrichten. j 
Kattowitz 2, w 17 Vortrag, 18 Nachmittags⸗ 
konzert, 19 Verſchiedenes, 1930 Vortrag, 20.15 Ueber 
Realan 566 m 17 Schallplaitenkonzert. 
ſchiedenes, 20 0d Sportnachrichten. 
Wojen 344, m 13 Schallplattenkonzert, 18 Konzert, 


Ausland 


Gerit 485.9 w 11 und 15.30 Schallplattenkonzert, 
17 Kurmuſik, 21.30 Opern Fantaſte n. 
Breslau 322 0 m 12.20 Schallplattenkonzert, 16.30 
Unterhaltungs konzert, 20.30 „Der arme Heinnſch“. 
Frankfurt 428,0 m 13 Schallplaitenkonzert, 15 
Jugendſtunde, 15 40 185 0 16,55 Haus frauen Nach⸗ 
miitag, 20.15 Majó Konzert, 2115 Vortragsſtunde. 
Hamburg 394,7 m 11 Schallplattenkonzeit, 17 


itr. 12, zwiſchen 
e e en ere Plom | Pey ge dende, enn Patienten aller Aranfbeiten une von 
— — — * 2 P3 
Nähmaſchine, sieben. Teilzahlung ge Bitte ar anne Impfungen gegen Polen, Analyfen (Harn, Blut — anf 
h Rettet, Syphilis —, Sperma, Sputum üſw.), Operationen, Vete 
aetan De Sae Jannarztlches Kabine! Tapezlerer $. Melb bände, Rrankendeſuche. — KRonfultation 3 Zlaty. 


eine Ningſchiffmaſchine, 
u verkaufen. Wulczanſka 
t. 167, (das 3 Haus von 


der Karola), Wohnung 82. 


Tondomwjia 
51 Slumme 51. 
Telephon 74:98. 


Beachten Sie genan bie 
Adreſſe: 


Sienkiewiege 18, 
Front, im Laden. 


Operationen und Eingriffe nach Derabredunng. Elektriſche 
Bäder, Oparziampenbeftrahlung, Elektriſſeren, Roentgen, 
Künfliche Zähne, Kronen, goldene und Platin-Brüden, 
Seas und fieiertanen geöffnet bie 2 Uhr nahm. 


Konzert, 18 Hauskonzert, 20 Fritz Lau ließt aus eige⸗ 
nen Werken, anſchl. Orcheſterkonzert. 
Köln 283 m 10.15 Schallplattenkonzert, 13.05 Mite 
tagskonzert, 14.30 Ratschläge fürs Haus, 16,50 Jugend⸗ 
. 3 Veſperkonzert, 20.10 Zuftiger Abend, darauf 
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ner Tänze und Mäiſche, 20.05 „Im weißen Röki“, 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 221 


Lodzer Volkszeitung 


Was die polnischen Ozeanflieger erzählen. 


Der Dank Polens an die deutſche Levanthe⸗Linie. 


Die polniſchen Ozeanflieger haben Preſſevertretern 
über ihren Flug folgendes erzählt: „Wir verließen Le 
Bourget mit dein feſten Glauben an das Gelingen unſeres 
Vorhabens. Beim Start drückte der Wind das Flugzeug, als 
es ungefähr 500 Meter durchlaufen hatte, etwas zur Seite. 
Aber Major Idzikowſki, der am Steuer ſaß, richtete es bald 
gerade und nach einer Umkreiſung des Flugplatzes erhoben 
wir uns ſofort in eine Höhe von 400 Meter und nahmen 


Kurs auf die Küſte in der Richtung nach Lorient. Das 
Wetter war günſtig, der Motor funktionierte regelrecht. 


Von der Küſte ſteuerten wir ſofort in Richtung der Azoren⸗ 
Inſeln, weil uns ein Nord⸗Oſtwind zu Hilfe kam und wir 
dadurch unſeren Motor ſchonen könnten. 


Bald gerieten wir jedoch in dichten Nebel. 


Wir hätten ihn in einer Höhe von 500 Metern über⸗ 
fliegen können, doch hielten wir uns der günſtigen Witte⸗ 
rung wegen 50 Meter über dem Ozean. Bald überflogen 
wir ein größeres Boot und 3 Dampfer. 
zehn Stunden kann uns kein einziges Schiff zu Geſicht. Da 
ſich die Windrichtung änderte, beſchloſſen wir, den Kurs 
nach den Azoren⸗Inſeln aufzugeben und in gerader Rich⸗ 
tung nach Amerika zu ſteuern. Die Nacht war hell. 

Wir hatten ungefähr 3000 Kilometer zurückgelegt, als 
wir plötzlich gewahrten, daß der 


Oelzufluß zum Motor fih verringere. 


Wir hofften, daß der Defekt nur vorübergehend fein 
werde. Bald aber entwickelte der Motor eine unerträgliche 
Hitze. Wir mußten feſtſtellen, daß die Oelzufuhr ſchlecht 
funktionierte und daß ſich der Schaden während der Fahrt 
nicht ausbeſſern laſſen wird. Trotzdem hegten wir die 
Hoffnung, daß es uns bei Schonung des Motors und ange⸗ 
ſichts der Tatſache, daß wir über die Hälfte der Strecke 
bereits zurückgelegt hakten, gelangen wird, die amerikaniſche 
Küſte zu exreichen. Doch das immer ſchlechtere Arbeiten 
des Motors zwang uns, an eine eventuelle Rückkehr zu den⸗ 
ken. Anfänglich wollten wir nach den Azoren⸗Inſeln oder 
Neu⸗Seeland fliegen, ſchließlich 

entſchieden wir uns aber für den Rückflug nach Europa. 


Der Motor arbeitete immer unregelmäßiger und ſetzte 
zuweilen ganz aus. 1500 Kilometer hatten wir ſo zurück⸗ 
gelegt, als die Maſchine gänzlich den Dienſt verſagen 
wollte. 


Die entſetzliche Tatſache des Abſturzes ins Meer 


ſtand drohend vor unſeren Augen. Der Tod ſchien uns in 
dieſen Augenblicken gewiß. Wir waren ſchon bereit; alles 
zu opfern, angeſichts der Unmöglichkeit, Le Bourget oder 
einen anderen Punkt der Erde zu erreichen, als wir plötzlich 


den Dampfer „Samos“ erblickten. Wir waren damals 
ungefähr 60 Meilen von Kap Finiſterre entfernt. Zum 


Glück für uns hatte der Dampfer des dichten Nebels wegen 
ſeinen Kurs gewechſelt. Mit äußerſter Anſtrengung gelang⸗ 
es uns noch, das Flugzeug über den Dampfer zu lenken, wo 


wir einen Brief mit der Bitte um Aufnahme abwarfen. 
Der Brief fiel zu Füßen des Kapitäns nieder, wenige 


Augenblicke danach 
ſtürzte unſer Flugzeug auf die Wellen. 


Annemarie. 
Roman von Mary Miſch. 
(26 Fortſetzung.) 


Nun war Anton obenauf. Nun konnte es ihm nicht mehr 
ſehlen. An den Schwager mußten ſie ſich halten; bei dem ging 
es aus dem vollen. Und den Schwager hatte er im Sack, den 
hatte er ſich ganz und gar erobert. Anton jubelte, und ſelbſt 
die mißtrauiſche Annemarie ſchöpfte Hoffnung angeſichts der 
günſtigen Zeichen. 

Schon lange war des Schwagers Gut der Gegenſtand 
heimlicher Sehnſucht für Anton. Im vorigen Sommer hatte 
er bei der Heumahd geholfen, um ſich einzuſchmeicheln, aber 
nichts gewonnen als etwas Butter und Eier für die Wirt⸗ 
ſchaft. Von einer verwandtſchaftlichen Zutunlichkeit keine 
Rede! Kaum hineinriechen konnte er früher, ohne daß der 
Herr Schwager mit finſteren, mißtrauiſchen Augen um ihn 
herumſtrich, oder daß die Magdalene herbeiſchwänzelte und 
erſtaunt fragte, was für ein Geſchäft ihn herführe. 

Und zuwider waren die Leute immer. Anton kounte ſich 
nicht genug wundern. Wenn man ein ſolches Gut hatte — 
es war nur ein größerer Bauernhof und verdiente den ſtolzen 
Namen gar nicht, aber Anton deuchte es ein Rittergut —, 
wenn man einem ſolchen Haufen Dienſtboten befehlen konnte, 
da mußte man ja mehr als kreuzvergnügt ſein. Aber die 
Lene war es nicht, das hatte er die paarmal, die er zu ihr ins 
Haus kam, herausgefunden. Dem Anton blieb es ungewiß, 
wer von den baden, die Lene oder ihr Mann, der Biſſigere 
und Streitſüchligere ſei. Aber daß die Lene auf jeden Fall 
klein beigeben mußte, wenn ſie nicht Prügel haben wollte, das 
konnte jeder feher. 

Anton wunderte ſich ſelbſt, daß ſich der rüde, mürriſche 
Mann immer mehr an ihn anſchloß. Er ſei ſein Glücks⸗ 
ſchweinderl, ſagte er, wenn: der Wein ihn heiter ſtimmte. Er 
hielt auch Wort und nahm Ankon immer häufiger mit auf 


In den nächſten⸗ 


ſeine Geſchäftsfahrten in die Nachbarſchaft; und immer en- 
digten die Geſchäfte im Herrenſtübchen, indes Anton draußen 


tarodte, 
In einem aber hatte ſich Anton geirrt: jo herrlich aus 
dem vollen ging es nicht auf dem Gut, wie er gedacht. Der 


U 


Da wir noch in ziemlicher Entfernung vom Dampfer 
waren, verſuchten wir noch einmal, den Motor in Gang zu 
bringen. Aber er verſagte jetzt endgültig. Die Situation 
geſtaltete ſich nun kataſtrophal, als uns, wie durch ein Vor⸗ 
ſehen, ein heftiger Windſturz zu Hilfe kam, das Flugzeug 
hochriß und in die Nähe des Schiffes warf. Wir konnten 
gerettet werden. Das Unglück geſchah am Sonnabend nach⸗ 
mittag 16,40 Uhr, Major Kubala hat zufällig auf die Uhr 
geſchaut. 

Auf Deck des Dampfers „Samos“ wurden wir mit 
Herzlichkeit aufgenommen. Major Kubala ſtürzte und zog 
ſich eine unbedeutende Verletzung an der rechten Schulter 
zu. Der Kapitän des Dampfers war gern bereit, Uns nach 
Leixoes zu bringen, wo wir Sonntag früh eintrafen. 

Wir wurden gerettet“, erzählen weiter die Flieger, „aber 
unſere Projekte jind verloren. Noch ein paar Stunden, und 
wir hätten die Neue Welt erreicht. Darüber find wir ſehr | 
niedergedrückt“. i | 


Warſcha u, 9. Auguſt. Das polniſche Außenmini⸗ 
ſterium hat, wie die Abendblätter melden, den polniſchen 
Konſul in Hamburg beauftragt, im Namen des Außen⸗ 
miniſters Zaleſti der Direktion der Deutſchen Levanthe⸗ 
Linie für die vom Dampfer „Samos“ den verunglückten 
polniſchen Fliegern gewährte Hilſe den Dank auszuſprechen. 


Kowalczuk jol nach Chicago fliegen. 
Chicago, 9. Auguſt. Der „Dziennik Chicagowſki“ 


veröffentlicht einen Aufruf an alle Polen in Amerika, in 
dem dieſelben in Kenntnis geſetzt werden, daß noch in die⸗ 
ſem Jahre Kapitän Kowalezuk feinen. Flug nach Chicago 
antreten werde. Der „Aeroklub of Illinois“ hat eine Be⸗ 
lohnung von 50.000 Dollar für diejenigen Flieger ausge⸗ 
ſetzt, denen es zuerſt gelingen wird, von Europa nach Ame⸗ 
rifa zu fliegen. Der Stadtrat von Chicago hat an Ko- 
walezuk ein Telegramm gerichtet, in dem dieſer gebeten 
wird, feinen Flug nach Chicago zu unternehmen, 
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Vorbildliche Arbeit im roten Wien. 


hz. Die Wiener Gemeindeverwaltung hat ein neues 
Werk vollbracht, das ſchon lange vorbereitet wars Tar 
ſende von Fürſorgeperſonen arbeiten für das Wiener Wohl- 
fahrtsweſen. Ihnen hat nun die Gemeinde ein förmliches 
Lehrbuch gegeben, das den ganzen vielfältigen Apparat, 
und hier können wir ruhig fagen: muſtergültigen Apparat, 
einer ſtädtiſchen Fürſorge umfaßt. 

Das von Profeſſor Tandler verfaßte Vorwort des 
Buches kennzeichnet das, worum es ſich handelt. Im Wie⸗ 
ner Fürſorgeweſen hat jener Geiſt, der einſt im ſchlechteſten 
Sinne als beamtenhaft galt, das enge Kleben am Buch⸗ 
ſtaben verbunden mit dem Geſichtskreis des Amtsſchalters, 
keinen Platz mehr. 

Fünftauſend Fürſorgeräte gibt es in Wien, zum großen 
Teil Menſchen, die tagsüber ſchwere Arbeit leiſten, Frauen, 
die proletariſche Haushalte führen. Es it nicht zu glauben 
und man erfährt es zum erſtenmal aus dieſem Buche, was 
dieſe Fünftauſend zu tun haben. Sie bekommen keinen 
Groſchen Gehalt. Nur halbe Fahrt auf der Straßenbahn. 
Gerade diefe Menſchen find aber alles nur nicht abgeſtumpft. 
ü ... . DEZENT 


Schwager war geizig. Er hielt ſeinen Beutel feſt zu. Bar 
Geld ließ er nicht aus den Fingern. Jeder Pfennig wurde 
in dem Hauſe umgedreht, ehe man ihn ausgab; und Antons 
kurze Stupsnaſe wurde bedenklich lang, als er ſeine goldenen 
Hoffnungsträume ſich ſchnell in ihr Nichts auflöſen ſah. 

Auch ſonſt bemerkte Anton, der num ungeniert aus⸗ und 
einging, bild mancherlei, was ihm ſein Paradies verdun⸗ 
telte Einmal, als er die leere Wohnſtube betrat, hörte er in 
der Nebenkammer das Ehepaar zanten: 

„Zu was ſchon wieder ein neues Kleid?“ ſchrie Lene. 

„Jeden Biſſen zählſt du mir in den Mund, deinem Kind' 
gönnſt' kaum das Satteſſen, keinen Groſchen darf ich im Sack 
haben ...“ 
„In deinen Sack und in deinen Magen kann niemand 
hineinſehen, dumme Trine!“ antwortete der Mann grob. „Die 
ſollſt die ſeidenen Kleider tragen, damit die Leut ſehen, wie 
reich ich bin!“ 

„Du biſt aber nicht reich. 
alles, glaubſt, ich weiß es nicht?“ 

„Nicht wahr iſt es! Und wenn es wahr wär', iſt es nicht 
mein Geld?“ 

„Und ich ſag“, weinte Lene, „es dauert nicht mehr lang“. 
Zugrund' gehen wir. Verheimlich's nur vor den Leuten; ich 
ſeh's doch!“ 

„Schrei nicht ſo laut“, ziſchte Gruber. 
es! Schrei es nur herum, unterſteh' dich, 
kennenlernen!“ 

Anton drückte ſich vor den ſchweren Tritten, die ſich der 
Wohnſtube näherten, verdutzt hinaus. Er wollte lieber nichts 
gehört haben. ‚ie 

Eines Tages, an einem Sonntag nachmittag, ſtanden er 
und der Schwager im Hofe und ſchauten Magdalena nach, 
die mit dem Kinde zu den Eltern ging. Da jagte Gruber, 
indem er ſeine blauen Augen blitzend auf Anton richtete: 
„Der da könnte es nicht ſehlen, wenn ihr's ſchlecht ginge; die 
ginge zu ihren Eltern!“ 

„Na, na“, lachte Anton, „mir iſt es ſchlecht genug ge⸗ 
gangen und jetzt geht mir's noch ſchlechter, aber geholfen 
haben ſie mir nicht!“ 

„Ich möchte dir ſchon helfen“, ſagte der Schwager, 
„wenn du nur geſcheit ſein wollteſt. Wenn du dahin gingeſt, 
wo das Geld ſchefſelweiſe liegt. In Amerika, im Goldland, 


Nichts haſt! Du verſpielſt 


„Nicht wahr iſt 
dann ſollſt mich 


aller Fürſorgeein richtungen Wiens, 


abends, mit geröteter Stirn und vom Wein 


Freitag, den 10. Auguſt 1928 


Sie ſuchen den Armen in ſeiner Wohnung auf, kein Schal⸗ 
ter trennt ſie von den Leuten in Lumpen und Fetzen. Man 
weiß, was es da anzuhören gibt, Klagen, Vorwürfe, die 
ganze Erbitterung des Verfolgten, Elenden, ſprüht dem 
Helfer entgegen, der, wie ausdrücklich im Buche bemerkt 
wird, gegenüber den Bedürftigen der „Exponent“, der Ver⸗ 
treter des Geſellſchaftsgewiſſens it. Wie bitter muß es 
jem, das Geſellſchaftsgewiſſen von heute zu vertreten, alfo 
etwas, was es gar nicht gibt. 

Man erfährt die Unterſchiede zwiſchen offener und 
halboffener, geſchloſſener und halbgeſchloſſener Fürſorge. 
Zentralaufnahmeſtellen regeln die Zuweiſungen auf irgend⸗ 
eine der vielfältigen Zwecken dienenden Anſtalten. An 
das Fürſorgeinſtitut kann ſich jeder um Auskunft und Rat 
wenden, der in wirtſchaftliche Notlage geriet und die Hilfe 
der öffentlichen oder privaten Fürſorge anrufen will. 
Neun Magiſtratsabteilungen beſchäftigen ſich mit Für⸗ 
ſorge, darunter das Geſundheits⸗ und Invalidenamt, das 
Jugendamt (Mütter⸗ und Säuglingsſchutz), die Berufs⸗ 
beratungsſtelle. Bemerkenswert iſt, daß auch Ausländer 
eine Aushilfe erhalten können, allerdings erft, wenn ſie 
von ihren Behörden und Hilfsvereinen abgewieſen find. 

Kennzeichnend für das faſchiſtiſche Italien iſt, daß es 
die Gegenſeitigkeit abgelehnt hat. Italieniſche Staatsan⸗ 
gehörige können daher nicht befürſorgt werden. 

Das ausgezeichnete Buch ſchließt mit der Aufzählung 
von der Schulzahn⸗ 
klinik bis zum Altersverſorgungsheim, faſt ausſchließlich 
Schöpfungen der roten Gemeinde. 

Sehr richtig hat man uns bemerkt, daß es gut wäre, 
dieſes Buch in den Luxuslokalen auf alle Tiſche zu legen 
und den Schreiern für den Abbau ſozialer Laſten in die 
Wohnungen zuzuſtellen. 


Soldaten, geht nach Hauſe! 
Drei Monate für dieſe vier Worte. 

Der Maſchinenführer eines Güterzuges der Strecke 
Teichſtatt—Rumburg (Deutſchböhmen) ſah früh 8 Uhr eine 
Rotte Rekruten mit ihrem Leutnant etwa 80 Schritte von 
der Bahnſtrecke entfernt üben. Es war ein kalter Tag und 
der Maſchinenführer rief den Soldaten zu: „Soldaten, 
geht nach Haufe!“ Wegen Aufreizung zu einem Militär⸗ 
verbrechen angeklagt, wurde der Führer zu einer verſchärf⸗ 
ten Kerkerſtrafe von drei Monaten ohne Bewilligung des 
Strafaufſchubs verurteilt. Ein Kommentar erübrigt ſich. 


2877 788 Mark Geldſtrafe für Schwarz⸗ 
brenner. 


Köhn, 8. Auguſt. Das erweiterte Schöffengericht ver 
urteilte einen Schwarzbrenner, der durch betrügeriſche Ma⸗ 
nipulationen 64000 Liter reinen Spiritus der Kontrolle 
der Monopolverwaltung entzogen hatte zu 8 Mo aten Ge- 
fängnis und 1238 894 Mark Geldſtrafe. Von zwei feiner 
Gehilfen erhielt der eine dieſelbe Geldſtrafe und 5 Monate 
Gefängnis, der zweite 400 000 Mark Geldſtrafe. Außer⸗ 
dem muß jeder der drei Verurteilten Werterſatz für den 
nichtperzollten Sprit in Höhe von 314 000 Reichsmark 


zahlen. Im Falle der Zahlungsunfähigkeit gelten je 5000 
gah 


Mark gleich einem Tag Gefängnis. 
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Der billigſte, leichteſte, aber auch der beſte 
Weg des Feuerſchutzes ift die Vorſicht! 


da liegt das Glück auf der Straße. Keiner kommt heim, der 
nicht reich geworden iſt. Komm herein mit mir, Anton, laß 
dir's erklären! Biſt ja ein couragierter Kerl, der was wagt, 
wenn was zu gewinnen iſt!“ 

Sie gingen hinein in das Haus. Als Anton ſich ſpät 
und der Auf⸗ 
regung heißen Wangen, auf den Heimweg machte, da leuch⸗ 
tete es aus der Dunkelheit vor ihm auf in lockendem⸗Glanz. 
Su Gold getaucht erſchien ihm alles, die ſchmutzige Straße, 
die kahlen Bäume, die Luft und der Himmel. Aus den Schok⸗ 
terſteinen, ſeitwärts aufgehäuft, blitzte und glitzerte es in 
ſprühenden Funken, daß er die Hand auf die Augen drückte, 
und ſich fragte, ob er kräumte. Aber der Annemarie jagte 
er, als er heimkam, kein Wort von der goldenen Viſion. — 

Als der Winter zu Ende ging und das Frühjahr Heran- 
rückte, traf Anton, er mochte kommen, wann er wollte, Hand- 
ler auf dem Hofe. Herr Gruber ſchlöß ſich mit ihnen ein und 
wurde auf jede Frage ſeiner Frau, was er denn verkaufe, da 
die überflüſſige Feldfrucht längſt weg fer, ſehr grob. 

Anton hätte es ſeiner Schweſter ſagen können, wenn er 
gewollt hätte. Er wußte es, wußte noch mehr. Aber nun 
ging die Saat auf, die Magdalena mit ihrer Kälte und Lieb⸗ 
loſigkeit geſät hatte er ſchwieg. Der Schwager hatte ſich 
ihm inzwiſchen ganz anvertraut. In ein Netz von Schulden, 
Verſchreibungen, Wechſeln war er verſtrickt — unrettbar. 
Jede Bewegung, um ſich Luft zu verſchaffen, brachte ihn nur 
tiefer ins Verderben. Mißernte und die Karten hatten Haus 
und Hof verſchlungen. Daß er es verheimlichte und Zinſen 
auf Zinſen zahlte, richtete ihn vollends zugrunde. 

Da, in der ärgſten Verzweiflung, hatte er einen Plan 
gefaßt: Fort! Alles abſchütteln! In die Welt hinaus! Ins 
Goldland! Und als gerade um diefe Zeit der Anton kam, 
ſich fo eouragiert zeigte, ein fó fideler Begleiter war, da ſtieg 
ein neuer Gedanke in ihm auf. So allein zu gehen war 
ſchaurig. Der Anton, deſſen Anſehen für immer beim Teufel 
war, der ſich kaum noch das trockene Brot verdiente, auf dem 
der ſchreckliche Verdacht laſtete, der mußte froh fein, fortzu- 
kommen. Der Anton ſollte mit. 

Er brauchte lange, bis er ihn ſo weit hatte. Der Gold⸗ 
ſtaub, den er ihm in die Augen ſtreute, blendete Anton; aber 
er wollte nicht fort von ſeiner Annemarie, ſeinem Kinde. 


Fortſetzung folgt. 
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Zum hundertjährigen Jubiläum der Kouſtantynower 


Lodzer Volkszeitung 


— 


Webermeiſterinnung. 


Konſtantynow ſteht gegenwärtig im Zeitpunkte der 
Hundertjahrfeiern. Nachdem im Jahre 1918 die Stadt 
ſelbſt ihre Hundertjahrfeier hätte begehen können, begingen 
die Schloſſer⸗ und Schmiedemeiſter Dasjelbe Felt vor vier 
Jahren, die deutſche Volksſchule vor zwei Jahren. Gegen⸗ 
wärtig ſteht die Feier des hundertjährigen Beſtehens der 
Webermeiſter⸗ und Geſelleninnung bevor und ſoll am Sonn, 
tag, den 12. Auguſt, jtattfinden. Konſtantynmow war von 
jeher eine ausgeſprochene Weberſtadt. Mit der Hand⸗ 
weberei hob ſich oder fiel dieſelbe. So hatte auch die In⸗ 
nung der Handweber eine große Bedeutung für die Schick⸗ 
ſale unſerer Stadt. Wie aus den Akten und Papieren der 
Innung, die aber nicht mehr vollſtändig ſind, da auch dort 
während der Schlacht um Konſtantynow im Jahre 1914 
von der ruſſiſchen Soldateska ſchrecklich gehauſt wurde, her⸗ 
vorgeht, entwickelte dieſelbe eine ſehr rege Tätigkeit. 
Sitzungen fanden regelmäßig jeden Monat ſtatt, öfter auch 
noch in viel kürzeren Zeitabſtänden. Während ſolcher 
Sitzungen wurde die Anmeldung von Lehrlingen vorge⸗ 
nommen, Geſellen und Meiſter freigeſprochen, wovon jedes- 
mal ein kurzer Vermerk in den Niederſchriften der Innung 
gemacht wurde. 
gende Notiz: Am 24. Januar it Zechdag gehalten 
worden, da iſt ausgegeben worden 12 Gulden 65 Groſchen. 
Ein Beweis, daß die alten Weber auch gute Trinker waren. 


Jeder Geſelle oder Meiſter, der freigeſprochen wurde, be⸗ 
| bi } I 


kam einen Geſellen⸗ oder Meiſterbrief ausgeſtellt, von den 
Innungsälteſten und den Stadtbehörden unterſchrieben. 

Die Innung unterhielt während der ganzen Zeit ihres 
Beſtehens eine Unterſtützungskaſſe in Sterbefällen. Die⸗ 
ſelbe hatte zur Aufgabe, den Hinterbliebenen verſtorbener 
Innungsmitglieder einmalige Unterſtützungen bei Sterbe⸗ 
fällen auszuzahlen. Oft wurde auch der Sarg jomit das 
Totenkleid gekauft. Die Webermeiſterinnung beſaß auch 
ſeit Anbeginn bis heutigen Tags einen Leichenwagen, 
welcher von der evangeliſchen ſowie katholiſchen Bevölke⸗ 
rung benutzt wurde. Aus der Kaſſe der Jnnung wurden 
an Mitglieder Anleihen gewährt, jo daß ihr auch eine wirt- 
ſchaftliche Bedeutung beigemeſſen werden kann. 

Die Webermeiſter, die vom Gründer der Stadt, dem 
Edelmann Ignae Mikolaj Krzywiee von Okolowiez, nach 
Konſtantynoſp gerufen wurden, ſtammten zum größten Teil 
aus Sachſen und Böhmen. Da ſie in ihrer alten Heimat 
an ein geordnetes Innungsleben gewohnt waren, iſt es kein 
Wunder, daß auch hier um die Legaliſierung der Junung 
bei den damaligen Behörden nachgeſucht wurde. Im Jahre 
1828 wurde die Innung der Wehermeiſter beſtätigt. Sie 
beſtand anfänglich aus 25 Mitgliederu. An der Spitze 
ſtand als Altmeiſter Franz Melzer, der dieſem Amke 


bis zum Jahre 1837 vorſtand. Nebenälteſter war Jan 


Dereine Derauſtaltungen. 


t Vom Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. 


Im Lokale des Jünglingsvereins⸗ der St. Johannisge 

meinde fand am Dienstag abend unter dem Vorſitz des 
Herrn Konſiſtorialrats Paſtor J. Dietrich eine außeror⸗ 
dentliche Hauptverſammlung dieſes Vereins ſtatt. Zu 
Beginn der Sitzung ergriff Herr Paſtor Dietrich das Wort 
zu einer längeren Anſprache und wies darauf hin, daß ſeit 
43 Jahren dieſe Sitzung die erſte iſt, an welcher der Grün⸗ 
der und Präſes des Vereins Superintendent Angerſtein 
infolge ſeines Ablebens nicht teilnimmt. Redner hob die 
Verdienſte des Verſtorbenen hervor und bat, ſein Andenken 
durch Erheben von den Sitzen und den Geſaug des Liedes 
„Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ zu ehren. Nachdem dies 
geſchehen, erklärte Redner, daß es ſein Beſtreben ſein wird, 
als nunmehriger Präſes des Vereins, nach Maßgabe ſeiner 
Kräfte für die Erhaltung und weitere Entwicklung des 
Vereins zu wirken. Hierauf wurde zur Erledigung der 
Tagesordnung geſchritten. Zunächſt verlas 
führer, Herr Krzywiec, das Reſultat von der letzten Vor⸗ 
ſtandswahl, wie auch einen Tätigkeitsbericht für die Mo⸗ 
nate Mai, Juni und Juli d. J. Der Verein zählt gegen⸗ 
wärtig 104 Mitglieder. Nach Verleſung dieſes Tätigkeits⸗ 
berichtes wies der Präſes des Vereins auf die Notwendig⸗ 
keit hin, daß alle dem Verein angehörigen Mitglieder rege 
an den Veranſtaltungen und Vereinsabenden des Jüng⸗ 
lingsvereins teilnehmen, und bat den Vorſtand, in dieſer 
Richtung mit aller Energie tätig zu ſein. Beſprochen wurde 
auch die Angelegenheit der Anſchaffung neuer Inſtrumente 
für den Poſaunenchor des Jünglingsvereins, in der das 
Protektionsmitglied, Herr Eduard Kaifer, eine Eingabe 
an das Kirchenkollegium der St. Johannisgemeinde ver- 
las, in welcher es erſucht wird, ein Subſidium zur Auſchaf⸗ 
fung der Inſtrumente erteilen zu wollen, Das Geſuch 
wurde⸗von allen anweſenden Verwaltungsmitgliedern un⸗ 
terzeichnet, Beſprochen wurde ferner auf Antrag des Herrn 
Lehrers Krzywier die Veranſtaltung eines Waldfeſtes fei- 
tens des Vereins. Das Feſt ſoll Ende Auguſt ſtattfinden 
und wurden die Herren Krzywiee und Georg Geisler ge- 
wählt, die hierzu nötigen Schritte einzuleiten und am näch⸗ 
ſten Dienstag in der Verſammlung des Jünglingsvexreins 

Bericht zu erſtatten. 


— 
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? 1 er ra 
Aus dem Me iche. 
Schwere Autobusunglücke. 

Auf der Chauſſee Poſen⸗Dusznik erlitt ein ſich in 
voller Fahrt befindlicher Autobus einen Defekt am Steuer⸗ 
rad und ſtürtzte mit ganzer Wucht in den Straßengraben. 
Dabei erlitt eine Verion, eine gewiſſe Jadwiga Luczak auf 


Im Rechnungsbuche wiederholt ſich fol 


der Schrift⸗ 


j 
Í 


David Hentſchel und Anton Riemer. i | 
beim Regenten des Zgierzer Kreiſes, Franeiszek Bogunſti 


Turek. 1837 iſt Carl Leubner Oberälteſter, Nebenälteſter 
* Dan! * N . k ; l, — z 
Carl Frinkert. Im Jahre 1831 wurde die erſte Innungs⸗ 
ahne, im Jahre 1833 die Lade der Meiſter angeſchafft. 
ý 1 $ 9 
Der Vermögensſtand der Junung war ein bedeutender, 


denn ſchon im Jahre 1840 war das Geld beiſammen, um 


ein Haus zu kaufen, in welchem die Innungsherberge untere 
gebracht wurde. Es war das Haus am „ 
Nr. 80, welches die Innung vom Layzer Aron Lewin Sie 
radzti für die Summe von 1800 polniſcher Gulden ab- 
kaufte. Als Bevollmächtigte der Innung traten auf die 
Meiſter: Gottfried Melzer, Jakob Magin, Joſef Pfayfer, 


in Zgierz, vollzogen. Von 1839 bis 1920 waren folgende 
Obermeiſter an der Spitze der Innung: Gottfried Melzer, 
Anton Klinger, Karl Kürbitz, Franz Goth, J. Lange, Mi⸗ 
chael Gehlert, Friedrich Schütz, Friedrich Wilhelm Melzer 
und Johann Kirchhoff. Nebenälteſte waren: M. Gundrum, 
A. Klinger, Karl Frinkert, K. Heller, A. Rupprecht, G. 
Noll, Franz Rupprecht, W. Rothe, Adolf Funke, W. Schulz, 
Karl Schäfer, Rudolf Abt, Karl Pflaume und Karl Mo⸗ 
drow, Im Jahre 1882 wurde die zweite Innungsfahne 
angeſchafft uadh 19 Jahren, 1901, die dritte, 

An der Spitze der jetzigen Verwaltung ſteht der Alt⸗ 
meiſter Teofil Schulz, Nebenälteſter iſt Johann Mittmann. 
Da die letzte Fahne durch die Kriegstätigkeit ſehr beſchädigt 
war, wurde von der jetzigen Verwaltung, alſo den Herren 
T. Schulz, J. Mittmann, Julius Melzer, Frang Schäfer 


. l 
und Johann Marks eine neue Fahne geſchaffen. Paten 


derſelben waren Adolf Holzſchuher und Adelheide Schulz. 


Gegenwärtig zählt die Junung 195 Mitglieder. Da De- 
lanntlich durch Dekret des Staatspräſidenten ſämtliche In⸗ 
nungen aufgehoben wurden, bemüht ſich auch die jetzige Ver⸗ 
waltung um Schaffung einer neuen Organiſation und hat 
ſich zu dieſem Zwecke mit den Geſellen zuſammengeſchloſſen. 


Hoffentlich ind dieſe Bemühungen von Erfolg gekrönt 
und die Organiſation, die auf eine hundertjährige Tätig⸗ 
keit in unſerer Stadt zurückblicken kann, ſucht neue Wege, 
um das Los der Handweber, die jetzt in den mechaniſchen 
Webſtühlen ſolch gewaltigen Konkurrenten gefunden haben, 
zu beſſern und dieſer Arbeiterklaſſe ein menſchenwürdiges 
Daſein zu ſichern. Die Feier, die am Sonntag stattfindet, 
ſoll noch einmal die Bruderſchaften aus den verſchiedenen 
Städten unter ihren Bannern in Konſtantynow vereinigen 
und zum Ausdruck bringen: Die Weberinſungen, welche 
viel zur Entwickelung der Induſtrie und zur Hebung des 
Wohlſtandes hierzulande beigetragen haben, ſind noch 
lebensfähig und darum ihr Zuſammenſchluß in neue Orga⸗ 
niſationen eine Notwendigleit⸗ im. 
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der Stelle den Tod, während vier andere ſchwere Verletzun⸗ 
gen davontrugen. *. \ 

Unweit Nadarzyn, auf der Strecke Warſchau⸗ 
Mszezonow überſchlug ſich ebenfalls infolge Verſagens der 
Steuerung ein mit 22 Perſonen beſetzter Autobus, wobei 
5 Rerfonen erhebliche Verletzungen erlitten. 

Rzgow. Beim Wäſchewaſchen ertrunken. 
Vorgeſtern ereignete ſich in Rzgow ein kragiſcher Unfall, der 
den Tod derer 60 Jahre alten Franeiszka Sadlowſka zur 
Folge hatte: Die Greiſin hatte ſich an den Ner begeben, 
um Wäſche zu waſchen. Sie beugte ſich dabei zu ſehr über 
den Uferrand und ſtürzte ins Wajer. Noch ehe Hilfe zur 
Stelle war, ging fie unter und ertrank. Erſt nach meh re⸗ 
ren Stunden konnte die Leiche geborgen werden. (p) 

Ozorkom. Daß das Elektrizitätswerk den 
Anforderungen der Stadt nicht gewachſen iſt, darauf haben 
miv exit unlängſt an dieſer Stelle hingewieſen. Jetzt haben 
wir wieder Grund dazu, um unſere Unzufriedenheit über 
die im Elektrizitätswerke herrſchenden Zuſtände zum Aus⸗ 
druck zu bringen. Die Stadt hat deshalb ſchon ſeit dem 
30. Juli l. J kein Licht und wird auch jo ſchnell keines be- 
kommen, denn, wie aus den Bekanntmachungen des Ma- 
giſtrats zu erſehen ift, wird jetzt eine gründliche Renovie⸗ 
rung durchgeführt, die ſelbſtverſtändlich eine längere Zeit 
in Anſpruch nehmen und wenn man jedoch bedenkt, daß 
das Elektrizitätswerk höchſtwahrſcheinlich noch in dieſem 
Jahre vergrößert werden wird jo muß man doch die Zweck⸗ 
mäßigteit dieſer Renovierung anzweifeln. 

— Die Errichtung eines Gebäudes für 
die Krankenkaſſe. Das Büro der Krankenkaſſe ift bis 
jetzt in einem gemieteten Lokal untergebracht, das ſich aber 
im Laufe der Zeit durch das ſtändige Anwachſen der Mit⸗ 
glieder als zu klein erwieſen hat. Die Verwaltung der 
Krankenkaſſe jab ſich daher genötigt, ſich um ein größer Lokal 
umzuſehen. Da aber in der ganzen Stadt lein entſprechen⸗ 
des Lokal aufzufinden war, wurde beſchloßen, ein eigenes 
Gebäude zu errichten. Jun der Browarnaſtraße wurde ein 
Platz gekauft, auf dem noch in dieſem Jahre das Haus 
erbaut werden ſoll. Die erforderlichen Vorbereitungen zu 
dieſem Bau find bereits getroffen. Der Koſtenanſchlag be- 
trägt annähernd 600 000 Zloty. 

— Krankenkaſſenratswahlen, Am Som 
tag, den 30. September, finden hier Neuwahlen in den 
Krankenkaſſenrat ſtatt. Es find Beſtrebungen im Gange, um 
einen gemeinſamen Block aller Linksparteien zu bilden. 
Dieſer Gedanke, der ein Beweis der Solidarität der Ar⸗ 
beiter unſerer Stadt tit, tjt zu begrüßen. B. R. 

Turel. Stadtratwahlen. In Turek in der 
Lodzer Wojewodſchaft fanden Stadtratwahlen ſtatt. 
Ergebniſſe jmd folgende: Liſte Nr. 1 Evangeliſche (Partei⸗ 


Die 


„Kleinen Ringe“ 


z 


Der Kaufakt wurde 


N. 221 


los) 1 Mandat, Vifte Nr. 2 (P. P. S.] 10 Mandate, Lijte 3 
(Bürgerlicher Wirtſchaftsblock) 6 Mandate, Liſte 5 (Zio⸗ 
niſten) 1 Mandate, Liſte 7 (Hausbeſitzer) 1, Liſte 8 (Ortho⸗ 
doxen) 2 Mandate). j / 
Kaliſch. Diebiſche Zigeuner. Ein ungewöhn⸗ 
licher Diebſtahl ereignete jich vorgeſtern in Warta bei Kaz 
lij. In der Ogrodowa wohnt der Landwirt Rolinſki, 
bei dem das Mädchen Autela Kope bedienſtet ift. Bor- 
geſtern verließ das Ehepgar das Haus und ließ das Dienſt⸗ 
mädchen allein zurück. Kaum waren ſie weg, als drei Zi⸗ 
geunerinnen die Küche betraten und um etwas Waſſer 
baten. Plötzlich merkte das Mädchen, daß ſie die Beſinnung 
verliere und daß ihre Gliedmaſſen ſteif werden. Sie merkte 
aber nicht, daß fie von der einen Zigeunerin hypnotiſtert 
wurde. Als das Mädchen auf dieſe Art unſchädlich gemacht 
worden war, raubten die ungebetenen Gäſte verſchiedene 
Sachen im Geſamtwerte von 15000 Zloty. Dann ergriffen 
fie die Flucht und ließen das Mädchen im hypnotiſierten 
Zuſtande zurück. Nach einiger Zeit kam eine Nachbarin 
in die Küche, die das Dienſtmädchen in bewußtloſem Zu⸗ 
ſtande antraf. Erſt nach langen Bemühungen des Arztes 
‚gelang es, die Hypnotiſierte wieder aufzuwecken. Nach den 
Zigeunerinnen wurde gefahndet und es gelang, die Die⸗ 
binnen feſtzunehmen. Es jind dies die 56 Jahre alte Wn- 
tonina Karpenkiewfcz, die 20 Jahre alte Sonia Krieger 
und die 18 Jahre alte Berta Laveeku. Die Sachen wurden 
ihnen abgenommen. (p) 


Tomaſchow. Garteufeſt der Ortsgruppe 
[der D. S. N. P. Die Ortsgruppe der D.. in 

der D. S. A. P. Die Ortsgruppe der D. S. A, P. in Tor 

maſchow veranſtaltet am Sonntag, den 12. Auguſt, ein 


Gartenfeſt, welches im Garten „Apollo“ beim Strohmarkt 


ſtattfinden wird. Sämtliche Mitglieder mit Familie, jowie 
auch Sympathiker werden höflichſt eingeladen. 


f Sonin: Feſtnahme zweier gefährlicher 
Bauditen. Vorgeſtern wurden bei Roni zibei gen 
liche Banditen von der Polizei unter ſenſationellen Um⸗ 
ſtänden feſtgenommen. Der Befitzer des Gutes Gory, Graf 
Kwilecki, ſaß mit ſeinem Warſchauer Bekannten Stanislaw 
Jelſti beim Abendbrot, als plötzlich der Diener herein⸗ 
gelaufen kam und erzählte, daß der Waldhüter von 4 Per- 
ſonen überfallen worden fet, die ihm den Hund erſchoſſen 
hätten. Der Graf ergriff einen Karabiner und Herr Jelſki 
einen Revolver, worauf beide nach dem Ueberfallsort eilten. 
Unterwegs trat Graf Kwilecki beim Schultheiß ein und 
befahl ihm, die Bauern zu wecken, damit ſie bei der Ver⸗ 
folgung der Banditen mithelfen. Auf der Chauſſee nach 
[Byskupia trafen die beiden auf die Banditen, die fie zum 
Stehenbleiben aufforderten. Als Antwort gaben die Ban⸗ 
diten mehrere Revolvperſchüſſe ab, was den Grafen und 
jemen Gaſt veranlaßte, fidh zu Boden zu werfen und ghen- 
falls zu ſchießen. Der Kügelwechſel dauerte mehrere Mi: 
nuten. Als die Bauern mil Senſen und Dreſchflegeln her⸗ 
beigeeilt kamen, ergriffen die Banditen die Flucht und per 
| Reiten ſich in dem Kartofſelſeld. Inzwiſchen hatte Graf 
Kwfleekt einen berittenen Boten nach der nächſten Polizei- 
ſtation geſandt, von der ſofort mehrere Poliziſten herbei⸗ 
eilten. Jetzt wurde auf das Feld ein lebhaftes Feuer ent- 
wickelt, das anfänglich ebenſo lebhaft 


einſtellen, da ſie ſich ergeben wollen. Vorſichtig näherte 
»man ſich nun dem Orte, aus dem der Ruf kam, und jah 
dort zwei Männer mit erhobenen Händen knien, neben 
denen zwei Revolver lagen. Außerdem ſand man zwei 
Säcke mit Garderobe und Wertgegenſtänden ſowie Geld. 
Wie es ſich herausſtellte, war dies die Beute eines Ueber: 
falls, der am Tage vorher auf die Wohnung des Antoni 
Sikorſti in Wielezyt verübt worden war. Die feſtgenom⸗ 
menen Banditen wurden in Feſſeln gelegt und nach Konin 
transportiert. Wie es ſich herausſtellte, iſt der eine der 
Bandit Brzezinſki der an der Spike einer Banditenbande 
Ueberfälle auf reiche Bauerngehöfte organiſiert hatte. Der 
zweite Bandit ift ein gewiſſer Jakubowſki, der ebenſo wie 
Brzezinſti mehrere Raubüberfälle auf dem Gewiſſen hat. (p) 
Wielun. Aus Rache einen Wald angezün⸗ 
det. Vorgeſtern abend brach in dem Staatswald bei Tom⸗ 
czyki in derRähe von Wielun Feuer aus, dem mehrere 
Morgen Jungwald zum Opfer fielen. Wie die Unter⸗ 
pang ergab, wurde das Feuer von Bauern angezündet, 
enen das Sammeln von Beeren verboten worden mar. 
Die weitere Unterſuchung zur Auffindung der Brandſtiſter 
iſt im Gange. (p) | 
Grodno. Veruntreuungen im Unter- 
ſuchungsam t. Im hieſigenlUnterſuchungsamt find große 
Berimtreiungen.anfgebeel worden, die die höheren Polizei⸗ 
beamten Suchodolſki Mikölaj, Dobrſanſki Antoni und Lu- 
kaszyk Franciszek begangen hatten indem fie Beſtechungs⸗ 
und Schweigegelder annahmen und forderten. Alle drei 
Betrüger wurden ſeſtgenommen und eine weitere Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Im Zuſammenhange damit hat der 
Sekretär des Amtes, Stauislap Gimmer, Selbſtmord be- 
gangen. 


Wilna. Den Kameraden verbrannt. 
In den Wäldern von Pits bei Wilna kam es zwlichen 
den Pferbehltten zu einem Streit, der in eine 
tel ausaitete. Dabei warfen ſich einige ouf den 
Michal Sadoch, banden ihn mit Stiiden und worſen 
ihn in ein Feuer, das fte angezündet hatten. Der 
Ungeücklſche ift unter fürchterlichen Schmerzen bei I pens 
agem Qube verbrannt. Die beſtlaliſchen Mörder 


wurden feſtgenommen. 
wiſſen muß, erfähet er nur 


M a aus der Lodzer Volkszeitung 


' a 


jeder Arbeiter und Angeſtellte 


(p) Å 


wickelt, das aufä i erwidert wurde. 
Schließlich rief einer der Banditen, man ſolle das Schießen 


Kläge⸗ 


